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z a z wiſ Si Födward7 De Neutralität e n e allen Kräften für die Lokali- re gang den an eſchen l chafter veren Eame ierung des Konflikts bemüht ſein.“ 5 d dem r hAmtliche e 2 nzeigen. En land lehnte dieſen Vorſchlag, als zu weitgehend, hon, der den Charakter eines franzöſiſch-eengli-

a g e ſchlag: J u D ivbündniſſes gehabt hätte, wennab und machte folgenden Gegenvorſchlag: An hen Defenſivpbündn, ſchen EngSeite 4 betr. „England wird keinen unprovozierten An jſcht daneben militäriſche Abmachungen zwi Ern Im Anſchluß an griff auf Deutſchland machen und ſich einer aggreſſi- nd und Frankreich getroffen worden wären, deren Er4 Den Verkehr in den deutſchen Seebädern m Anſch u ven Politik gegen Deutſchland enthalten. thal gänzung durch anagloge Abmachungen mit Ruß-
neine Kreisblattbekanntmachung vom 6. Jult 1915. S angrift a Hettdland t afegenn Wer Eigiadd vunelt Land im vorigen Frithjahr bevorſtand. Mit dem Mo

i gehett nd r a hend beitreten hie ment, wo England die Verpflichtung zum Schutz derEchallung des rommunaten Wahlrechts der Krlegstellnehmer. angevort und England wir keiner franzöſiſchen Nordküſte übernommen hatte, halte es ſich
n Vor lag war für Deutſchland unannehm ſeiner an e ehe und n u c

z 2 viffog m Her i f unde Dehnbarkeit des Begriffes „un- plice n der ruſſiſchen4 rdvoele er Wngenſe ken lediglich das Verſprechen, Aggreſſivp oliti k, die den gegenwärtigen Krieg
T eschronik. über den anderen Vertragſchließenden nicht grundlos heraufgeführt hat.ag herfallen und keine aggreſſive en gegen e eſene

zu wollen, unmöglich die Grundlage zu eine eſonde-e n ine aiſcnn itle e ten et no ſche derieige bilden. Vie mine e )om re gezen Front energiſche Fortſchritre i inſa- Vorſchlag enthaltenen Zuſicherungen ſind Selbſtver-z eiſe n. ſtandlichteiten in den gegenſeitigen Beziehungen zivili Aus dem Oſten.men Oberbefehl an der franzöſiſchbelgiſchen fierter Staaten 5

erden. n äußer de egen den JDer Waliſer Vergarbeiterſtreik zieht weitere Kreiſe. b Bo ſt rn e da Euergiſche Fortſchritte auf der ganzen Front.
des Duells Keir Hardie (des Arbeiterführers) deutſchen Vorſchlag ſuch e die de For Großes Hauptquartier, 18. Juli.De e, der das Kabinett terroriſiert, wird mit durch entgegenzukommen; daß ſie nunmehr folgende F

n e mulierung vorſchlug: Vertragſchließendenimeeinen Krieg Sſtlicher Kriegsſchaupletz. gerdet
s Sollte einer der hohen Vertragſchließenden ine Wer Die Armee des Generals von Belomw ſchlug eiligſt herbei-See it etner gde r dä icke den, bei wel Die Ariee des GDer italieniſche M ege buren Dem an h e n don er De gehe War, ſo wir geführte Verſtärkungen der Ruſſen bei Alt Auz, nahm v

v g en an mindeſten ei r 3620 Gf zeſchü 3 Maſchinengewehre ab, und ver-Rot J urch gegenüber de dere zum mindeſten eine wohlwol 3620 Gfangene, 6 Geſchütze und 3 MaſchinengT X zegenübe er andere 5 ſten e fangt Giuſeppe Gar ibaldi wurde h de e utralität beobachten und für die den V trag trieb ſie in öſtlicher Richtung. Weitere Teile der Armee kamen
ein öſterreichiſches Uboot ver u nung des Konfliktes bemüht ſein. u den nordöſtlich Kurſchany in Kampf. Oftlich dieſes Ortes wurde

r Dre 3 r r e Pro die vordere feindliche Stellung im Sturme genommen.et zu verſtändigen, falls einer von ihnen durch o g ſten ihrſenkt. t a di dotgeien en Dritten zu einer Kriegserklärung gezwungen Zwiſchen Piſſa und Weichſel ſetzten die Ruſſen ihren
Durch engliſches Erkenntnis iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß die ſein ſollte.“ t d Grey ab, Rückzug fort. Die Truppen der Generale v. Scholtz und v. Sall

Luſitanig 5000 Kiſten Munition enthielt. t. Auch dieſen Vorſchlag lehnte Sir Edwart t e v witz folgen dichtauf. Der Gegner leiſtet in vorbereiteten Stel
In Amerika ſteigt die Erbitterung über die engliſchen Maß Heſchränkte ſich vielmehr darauf, den erſten Abſas ſeines gen un Mider; ſtürmten Reſerve und Landwehr-Jn An ſteig ch r, inhaltlich jedoch be- lungen noch Widerſtand. Esahhnen gegen den mere ü tino früte ren Vorſchlag in e ehe the d r truppen des Generals von Scholtz PorembyWyk und Plss-Der anßerordentliche deutſche Botſchafter für Fonſtanrino deutungsloſen Form abzuändern: M. u m rieo- ezure Fegit t der Armee des Generals von Eallwitz

pel, Füeſt Hohenlohe, hat in Bukareſt eine eingehende Veſpre „Da die beiden Mächte gegenſeitig den Wunſch haben. Frie e e et S lodeignowo
chung mit Vratianu gehabt. den und Freundſchaft untereinander ſicherzuſtellen, erklärt durchbrachen die ſtark ausgebaute Stellung Mlo c a ä
e England daß es keinen unp un T einen n re eng Carniewo. Die Zahl der Gefangenen mehrt ſich erheblich.e e e a u St a n mahen nd v Tieg T iner am einen Weitere 4 Geſchütze wurden erbentet. Auch nördlich der PirliF e icht beteiligen wird, auch wird es ſich einer aggreſſiven Weg h iakuge o.eutſche Antwort Silktt e Delſſchtanr enthalten a ca bis zur Weichſel machten die Ruſſen weitere rWgüugige

anf engliſche Fii iſchungsverſuche, Soler n Intereſſe des europäiſchen u Weltfrie den wegungen. Bei kurzen Nahkämpfen machten wir 620 Gefangene,
ein äußerſtes Entgegenkommen zu erweiſen, trat die Südöſtlicher KriegsſchauplatzDie Nordd. Allg. Hta. ſchreibt: c Kaiſerliche Regierung in eine Diskuſſion auch dieſes Vor- Ehre wer lerkte Woyrſch führte zu

Nach hier vorliegenden Meldungen der enaliſchem ſchlages ein, machte aber weitere Verhandlungen von der Die Offenſive des Generaloberſten von W W er mer
Preſſe hät Lord Haldane, am 5. Juli im „National Li- Ergänzung durch folgenden Zuſatz abhängig: Erfolge. Unter heftigem feindlichen Feuer überwan en unſere
beral Club“ eine Rede gehalten, in der er A. a r B S En g land wird daher ſelbſtverſtändlich Teuppen am Vormitag des 17. d. M. an einer ſchmalen Stelle
maliger Kriegsminiſter die l n ngel ws hlwoſllende Reutralität bewahren, ſollte a Drahthindernis vor der ſtark ausgebauten feindlichen
legte, von denen ſich das engliſche Reichsverteidiaungs Deutſchland ein Krieg gufgezwungen werden. ä ürm indli zräben in einerkomitee bei ſeiten Maßnahmen für die Verteidigung des De u wo rd Grey dehnte es ab, über die auf Hauptſtellung und erſtürmten die feindlichen Gräbene S i ſt re Sir Edwaärd Gre n w J uf s Tages wurdeReiches habe leiten laſſen. Lord Haldane will veſt 7 e Grung eines Beſchluſſes des engliſchen Kabinetts ange Ausdehnung von 2000 Meter. Jm Laufe ne e Ty u n

s geweſen ſein die frieblich geſfinnten Veſta l r botene Formel hinanszugehen. Er begründete ſeine Ab die Durchbruchsſtelle in e Aberd war vor eins
t, teile des deutſchen Volkes von dem E ahrret lehnung mit der Beſorgnis, andernfalls die beſtehenden die feindliche Stellung vorgeſtoffen. Am Abend war der Feins

Vorſtellung, als drohe Deutſchland ein ging glt ßfährden. Hierauf verzichtete Deutſchland geſervetruppen geſchlagen. Er trat in der Nacht den Rüczug
durch England im Verein mit Frankreich un liche auf Fortführung der Verhandlungen un e Jlzanka Abſchnitt (ſüdlich von Zwolen) an.
land, frei gu mache u ü ar der ſein zie Die vorſtehenden Mitteilungen beweiſen, wie konſe- Dabet erlitt er ſchwere Verluſte. 2000 Mann wurden gefangen

h De deulſce Krlegera el bare das Feld quent und entſchieden Nun d e a g genommen, 5 Maſchinengewehre erbeutet. Zwiſchen oberer
nicht erreicht. D Urſche e 5 )rauf es praktiſch ankam: das Ne s r üwnfo tnc 83 2 53 z F S n 21 1 eh nt hat worauf es pra i w r S ampfe unterbehauptet. Es erübrigt ſich, auf das r n kö t s erſprechen, das heißt die Gewißheit für Weichſel und dem Bug Abſchnitt g die mine s

i Lord Haldane über die deutſche Kriegspartei und en Deutſchland, von England weder direkt noch in einem Führung des Generalfeldmarſchalls von Magenjen an. Sir Avf
geheinte Ziele ſagt. An dieſe Ammenmärchen ihm vön dritter Seite aufgezwungenen Kriege angegrife ſen wurden von deutſchen Truppen die Höhen zwiſchen Pilg
gläubt ſelbſt in England heute wohl r r znehr. An fen zu werden. Nur auf dieſer in Gegenſei ezkowice (ſüdlich von Piaski) und Krasnoſtaw hin S
geſichts der immer n nd e Nur den ge- tigkeit verbürgten Gewiß heit konnte ſich dasjenige untergeworfen. Beide Orte ſind erſtürmt. Ein friſch in den
liſchen Miniſter, die Verantwortung fi inkrei- Freundſchaftsverhältnis zwiſchen Deutſchland und Eng- Kampf geworfenes ſibiriſches Armeekorps konnte die Nieder
genwärtigen Krieg, die ſie durch ihre auf die Einkrei- 8 Europa und der Welt den Frie- pf 9 z gfung Deutſchlands gerichtete Ententepolilik auf ſich gela- r a rrkne rn t W. die vorſteheno wie lage nicht abwenden. Es wurde geſchlagen. Wir machten meh
ung Deutſch S en geſichert haben würde. Wie die ſtehend wie S d Gefangene.den haben, von ſich auf Deutſchlan d abzu wäl- J. beweiſen, hat Deutſchland nicht rere Tanuſen g r nt z aber eſtſte dergegebenen Formeln beweiſen, hat Deutſchland esleitung. mz ren wir uns aber zu r r r e auſ dem Verſprechen abſoluter, bedingungsloſer Neutraä Oberſte Heeresleitungbezüglich r t 9 eng a h r ver lität beſtanden, wie das von engliſcher Seite häufig be- Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
l e h e r h en- hauptet worden iſt und wie das fälſchlicherweiſe ietet dur ine erfreuliche Beſtätigung der deutſcherſeitsanlaßt, an denen gerade Lord Haldane in hervorragen- auch Herr Asquith in einer nach Kriegsausbruch ge bie a r Berhſch t
dem Maße beteiligt war. jaltenen 9iede erklärt hat. Gerade weil der Gedanke gemeldeten Fortſchritte. e h me Die deutſche Regierung. war bei dieſen Ver- J ttenen Krgriſſotrtes gegen irgend welche Macht Wien, 17. Juli. Amtlich wird verlautbärt: Zwiſchen der
handlungen bemüht, mit England zu einer den Teutſchland jederzeit ferngelegen hat, konnte es ſich mit Weichſel und dem Bug entwickeln ſich Kämpfe grö ße

9 r B. v 1 d 5 5 4 e 2 T 3 c nzllgemeinen Frieden ſichernden Verſtän der Zuſicherung der engliſchen Nentralität für den Fall ren Umfangs. Sie verlaufen für die Verbündeten durch
da gün u Grund eines Friegeriſche Innflikte a begnügen, daß ihm ein Krieg aufgezwungen weg günſtig. Truppen eines im engſten Verband mit den
baden Achten qusſchließenden e Rdle würde. Die Bekeiligung Englands an dem gegenwaäre Deutſchen kämpfenden öſterreichiſchungariſchen Korps entriſſen

abkommens zu gelange n. Als geeigne ſte Grundlage tigen Kriege, den die Kriegsparteiin Rußland weſtlih Grabowice dem Feind nach ſiebenmaligem Sturm
hierfür erſchien der Abſchluß eines gegenſeitigen gertrune f die Unterſtützung Eng b riſcheNeutralitätsvertrage.s Die von deutſcher in Vertrauen auf die Unterſtüt 8 g. n geeinen wichtigen Stützpunkt und drangen dort in die gegneriſchSeite dafür zuerſt vorgeſchlagene Formnlierung hatte la r r ter de r ten hen Man Kuten Plnr Hauptſtellung ein. Jn der Gegend ſüdweſtlich von

folgende rtaut: wortlichen Leiter der deutſchen z deutſche Kräfte die feindlichen Linien. Anfolgenden Wortlaut: s ſie die Angebote Sir Edward Greys als ungenü- ſtaw durchbrachen deutſche Kräfte die feindlichen
ſeltene hre hen ggſtragſchliehenden in einen Krie 8 an e b e di ſie die e n ſche Po der oberen Byſtrzyca und nördlich Kräsnik gewannen

it ei Mächte ck erd gend zurückwieſen, und wie richtig ſie die engliſche Pr hmit einer oder mehreren Mächten verwickelt werden, ſo wir 9 Zurn unſere Truppen die feindlichen Vorpoſitionen, Auch weſtlicha. der andere Vertragſchließende dem in den Krieg verwickelten l lik einſchätzten.
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reisverwaltung und vieler anderer Behörden.
Rachdruck amtlicher Bekanntmachungen ilt nur nach Vereinbarnng geltattet.

Dienstag, den 20. Juli 1915.
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Vertragſchließenden gegenüber zum mindeſten wohlwollende

155. Jahrgang.

Schon im November desſelben Jahres erfolgte der
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r Wechſel wurde die Offenſive wieder erfolgreich aufgeDamen Jn Oſtgalizien iſt die Lage unverändert.

Vien, 18. Juli. Amtlich wird verlautbart: Die Schlacht
ſchen der Weichſel und dem Bug iſt in vollem Gange. Die

uſſen leiſten außerordentlich zähen Widerſtand; ſie ließen es
an mehreren Punkten der Kampffront mit dem Angreifer auf
ein Handgemenge ankommen, ehe ſie ihre Stellung aufgaben.
Am Bug, in der Gegend von Sokal, vertrieben unſere Trup-
pen den Feind aus einer Reihe von hartnäckig verteidigten
Ortſchaften. Die Stadt Krasnoſtaw und die Höhen nördlich von
Zolkiewka wurden von deutſchen Kräften genommen. Auch
weſtlich der Weichſel befinden ſich die Verbündeten im
Angriffe. Nordöſtlich von Sienno wurde die ruſſiſche Front
durchbrochen. Dieſem Drucke nachgebend, räumt der Feind zwi
ſchen der Weichſel und der Eiſenbahn Kielce--Radom ſeine
Stellungen. Jn Oſtgalizien trat keine Anderung der Lage
ein.

Lublin und Cholm von der Bevölkerung geräumt.
Krakau, 17. Juli. Wie die „Nowa Reforma“ meldet, wurde

Lublin und Cholm von der Zivilbevölkerung geräumt,
die man in der Stadt und dem Gouvernement Wologda unter
brachte.

Einſtellung des Telegraphenverkehrs nach den bedrohten
Gebieten.

Kopenhagen, 18. Juli. Anſchläge im Petersburger Haupt
e zeigen die vollſtändige Einſtellung des priva-
en Telegraphenverkehrs nach Warſchau, Riga

und Mitau an.
Polniſche Brückenſprengung.

Krakaun, 17. Juli. „Nowa Reforma“ wird auf Umwegen
aus Warſchau gemeldet: Die geheime polniſche Mi-
litärorganiſation hat die Rudkabrücke bei Biala--
Sieblecka in die Luft geſprengt. Gleichzeitig wurden bei
einigen in Warſchau einmündenden Eiſenbahnen Sach-
beſchädigungen angerichtet, ſo daß der Eiſenbahnverkehr
Unterbrechung erlitt.

Waldbrände in Kurland
Dem „Rußkoje Slowo“ wird aus Riga gedrahtet: Jn von

Deutſchen nichtbeſetzten Teilen Kurlands brennen alle Wälder.
Die großen Wälder in Alſchwangen, Takkenhauſen, Vilden, in
Richtung auf Windau, ſowie alle Wälder längs des Strandes
brannten vollſtändig ab.

Hiermit ſcheinen auch die Berichte vom Brande Mi-
taus ſich aufzuklären.

Erbeutung japaniſcher und amerikaniſcher Geſchütze.
Als die Ruſſen Lemberg räumen mußten, ließen ſie dort

acht Geſchütze großen Kalibers zurück, die Rußland aus Ja
pan bezogen hatte und zu deren Bedienung auch japaniſche Of
fiziere mitgeſchickt worden waren. Die Ruſſen benutzten
dieſe Geſchütze nur dreimal. Sie behandelten nämlich die
japaniſchen Offiziere ſo geringſchätzig, daß dieſe die GeHüte im Stich ließen und in die Heimat zurückkehr-
ten. Wie Peſter Blätter melden, wurden nach Czerno-
witz zwei Geſchütze großen Kalibers gebracht, vondenen man feſtſtellen konnte, daß Rußland ſie erſt vor kurzem
aus Amerika erhalten hatte.

Zamosz vollſtändig zerſtört.
Bukareſt, 17. Juli. Nach Meldungen aus Kiew an Bu

kareſter Blätter haben die Ruſſen die Stadt Zamos
vollſtändig zer ſtört und die männlichen Einwohner nach
dem Jnneren Rußlands verſchleppt.

Fliegerkampf über Velgrad.
Der Peſter Az Eſt berichtet über einen Luftkampf über Bel

grad: Dienstag nachmittag um 5 Uhr erſchien ein Flugzeug mit
wei ungariſchen Oberleutnants über Belgrad und warf

omben auf das Militärlager. Plötzlich erſchienen
drei franzöſiſche Flugzeuge, die die Verfolgung auf
nahmen. Sie umzingelten die ungariſche Flugmaſchine und
richteten aus 2000 Meter Höhe ein mörderiſches Feuer gegen
ihn. Unſer Flugzeug erhielt acht Treffer, eins ſogar in den Ben
de doch konnte ſich unſer Flugzeug halten. Die Ober-
eutnants nahmen jetzt die Feinde mit Karabinern aufs Korn.
Es gelang ihnen, ein Flugzeug herunterzuſchie-
i n, worauf die übrigen in das Jnnere Serbiens flüchteten,

ie ungariſchen Piloten kehrten unverſehrt zurück.

Rücktritt des ruſſiſchen Juſtizminiſters.
Der S miniſter Schtſcheglowitow empfing

dieſer Tage die höheren Beamten ſeines Miniſteriums und er-
klärte ſelbſi daß er in einer angeſagten Beratung den Vorſitz
nicht führen werde, weil er den Poſten des Juſtizmini-
ſters ver läßt. Die laufenden Geſchäfte werden von den Ge-
hilfen des Juſtizminiſters geführt. Gerüchten zufolge wurde der
Poſten des Juſtizminiſters einem angeſehenen Reichsdumaga-
mitgliede angeboten. Die Dumamitglieder beſchloſſen aber,
daß jeder Nichtbeamte die Annahme des Poſtens von ei-
ner allgemeinen politiſchen Amneſtie abhän-
gig machen ſollte. Der Zar ſoll ſich weigern, die Amneſtie zu
erlaſſen, de die Amneſtierten des Jahres 1905 ſich aktiv an
der revolutionären Bewegung beteiligt hätten.

Ein Stockholmer Telegramm des „B. T.“ enthält noch an
dere bemerkenswerte Einzelheiten über die Vorgänge in Ruß-
land. So wird jetzt bekannt, daß der Bericht des Generalſtabes
über die Verurteilung des Verräters Miaſſojedow un-
ter den gehängten Mitſchuldigen des Oberſten nur den Juden
Boris Freidberg nennt, aber die Namen von 42 gehäng-
ten Offizieren verſchweigt.

Neutrale Stimmen zur Kriegslage
Vaſel, 17. Juli. Der Militärkritiker der Vaſler nach

richten erklärt nach einer Beſprechung der Kriegslage
Zieht mar die Hauptfaktoren der gegenwörtigen Lage in Be
tracht, das z artſchreiten der Operationen der Heere der Zentral-
mächte im Oſten und das Aufhören der franzöſiſch-engliſchen
Durchbruchsverſuche im Weſten ſowie den Stillſtand der italie-
niſchen Angriffe im Süden, ſo kommt man zu dem Schluſſe, daß
ſo ganz allmählich eire Verſchiebung des bergewichts
er deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen
h r aſts üebr die Heere der Entente fühlbar
macht.

Der Militärkritiker des Berner „Bund“, Stegemann,
ſchreibt zur Kriegslage u. a.:

Ob General Porro ſich in Calars und Paris hat be-
reitfinden laſſen, die in Brindiſi verſammerken Reſerven vor
den Dardanellen zur Verfügung zu ſtellen, muß abgewar-
tet werden. Greifen die Italiener dort ein, ſo werden ſie ſchwer
lich trachten ihre Truppen an die Schlachtbant Calli-

olis zu führen, wo die engliſch-franzöſiſche Expedition guter
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ntwortet der Kritiker
iſt hiervon nichts zu merken. Setzt fich die Voriwärtsb ſo wir ſich zeigen, ob die Ruſſen ihre aus

ſpannte nt noch verteidigen können. Oſſowiec unterliegt offe dem ſtärkſten Druck. Die eigent
u Feſtung iſtp! üg Wird

längſt von den deutſchen Haubitzen um
e ruſſiſche Narewfront hier einge

rückt, ſo kann nördl
gung geraten.

fügen

von Warſchau alles in Bewe
Daraus iſt erſichtlich, ſo ſchließt Stegemann, wieviel davon

abhängt, ob die Ruſſen noch genügend Kräfte t um die
Front von Windau und der Dubiſſa bis zur Zlo aLipa und
dem Dnjeſtr zu halten.

Franzöſiſche Militärkritik zur Lage.
Jm Eclair veröffentlicht General Perrot einen Ar-

tikel, der der z chen Potſchaft vorgelegen hat.
Er behandelt die Schlacht in Polen und wendet ſich gegen
die vielverbreitete Auffaſſung, daß die deutſche Offenſive nun-
mehr aus der nordweſtpolniſchen Front vorbreche. Perrot iſt
überzeugt, daß der Stillſtand der Armeen Mackenſens nur er-
ste, um erſt den Bau ſtrategiſcher Feldbahnen
ür den Nachſchub auszuführen. Wären die bei Lublin und

Cholm ſtehenden deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Armee-
ruppen weiter vorgeſtoßen, ſo hätten ſie ſich weit von der Nachſchubbaſts entfernt.

Man müſſſe von einem ſo glänzenden Heerführer
wie Mackenſen, ſchreibt Perrot, annehmen, daß er dieſe
Schwierigkeiten in Berechnung gezogen hat. Deshalb baue
Mackenſen anſcheinend Eiſenbahnen. Der Bau ſei vermutlich
ſchon bis hinter die deutſch-öſterreichiſch- ungariſche Frontlinie
gediehen. Man dürfe deshalb erwarten, daß in den allernäch-
ſten Tagen die Armeegruppen Mackenſens den Angriff auf der
ganzen Front vortragen. Jm Falle einer ruſſiſchen Nie-
derlage an dieſer Stelle würden die ganzen Verteidigungs-
bedingungen für das ruſſiſche Heer über den Haufen
geworfen und dieſes in eine ſehr ernſte, ſchwierige Lage
kommen. Es ſei höchſte Zeit, daß die ruſſiſche Heeresleitung eine
Löſung aus dieſer Klemme finde.

Aus dem Weſten.
Weitere kleine Erfolge.

Großes Hauptquartier, 18. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein franzöſiſcher Angriff auf den Kirchhof von Souche z
wurde abgewieſen. Jm Argonner Wald wurde durch kleine
Erfolge die Lage noch verbeſſert. Auf den Höhen von Le s
Eparges wird noch gekämpft. Jn Lothringen ſchlugen
unſere Truppen Vorſtöße bei Embermenil (öſtlich von Lu
neville) und in der Gegend von Van-de-Sapt zurück.

Oberſte Heeresleitung.
Wieder eine franzöſiſche „Naketenfabrik“ explodiert.

Paris, 17. Juli. Nach einer Meldung des Temps fand ge-
u in der für die Nationalverteidigung arbeitenden Raketen-
fabrik in Aubervilliers bei Paris eine Exploſion ſtatt, die auf
die Selbſtentzündung einer Rakete zurückgeführt wird. Vier
Perſonen wurden verletzt, darunter der Fabrikbeſitzer Charnier
und ſein Sohn. über den Schaden iſt nichts bekannt gegeben

Jn einer anderen pyrotechniſchen Fabrik bei
Rochefort platzte eine Granate. Fünf Perſonen wurden
getötet, zwei verletzt.

Bedentſame Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich.
Genf, 17. Juli. Die Lyoner Depeche meldet zenſtert, daß

zwiſchen Frankreich und England Verhandkun-
gen eingeleitet worden ſind über eine Neuordnung der Betei-
ligung beider Länder an den Darda nellen operationen und
über die Schaffung eines gemeinſamen Oberbefehls
in Frankreich.

Eine halbe Milliarde Mindereinnahmen in Frankreich.
Genf, 17. Juli. Nach einer Bekanntgabe im franzöſiſchen

Finanzausſchuß beträgt das Weniger in den franzöſiſchen
Staatseinnahmen für die erſte Hälfte dieſes Jahres eine
halbe Milliarde Francs.

UÜberraſchungen im Luftkrieg?
Oberſtleutnant Rouſſet ſchreibt im Petit Pariſien: Man

hört jetzt zum erſten Mal von Flugzeugen, die mit Ka-
nonen bewaffnet ſind. Die Erfindung dieſer neuen Art
Flugzeuge bedeutet, daß der Luftkrieg bei weitem noch nicht alles
dargeboten hat, was er vermag. Er nimmt jetzt im Gegenteil
eine andere Entwicklung. Man kann mit großen überra-
ſchungen rechnen. Die neu angewandte Taktik mit Entſen-
dung ganzer Geſchwader. die aus 20 Flugzeugen beſtehen, kann
uns noch unſchätzbare Dienſte leiſten, namentlich wenn dieſe
Taktik in noch größerem Maße erweitert wird.

Starkes Mißbehagen in Frankreich.
Und im Diario de Barcelona vom 9. Juli iſt zu leſen?
„Die Eindrücke kürzlich aus Frankreich angelang-

ter Perſonen geben viel zu denken. Jn den Privatgeſprä-
chen von Perſonen aus allen Klaſſen herrſcht heftiges und
tiefes Mißbehagen; die amtlichen Kriegsberichte wer-
den mit offenbarer Gleichgültigkeit geleſen. Nach und nach hört
man öfters im Schoße der reichen, bürgerlichen und armen Fa-
milien die Worte „Trop long“ auf den Krieg angewandt. Was
mehr bedeutet, einige Politiker zeigen ſchon aufrichtige
Reue über den Beitritt Frankreichs zu dem von
England vorgeſchlagenen Abkommen über gemeinſamen
Frieden. Der Ruin der Jnduſtrie iſt allgemein;
der größte Teil. wenn nicht gar alles darin angelegte Kapital
bringt keine Zinfen: nur die Arbeiter und kleinen Grundbe-
ſitzer leiden wenig unter der durch den Krieg heraufbeſchwore-
nen Wirtſchaftskrifis. Der Frieden wird ſehr populär
in Frankreich, beſonders, nachdem man, durch die ruſſiſchen Nie-
derlagen und die italieniſche Untätigkeit belehrt, einſieht, wie
wenig Hoffnung man auf fremde Hilfe ſetzen kann. Wenn nicht
der Auguſt einen großen Umſchwung der Dinge bringt, wird
wahrſcheinlich die ſich ſchon kenntlich machende Bewegung
für den Frieden den Charakter eines kategoriſchen
Jmperativs annehmen, dem ſich auch die regierenden Kreiſe
nicht entziehen können. Ein beſonders auffälliges Anzeichen der
Stimmung iſt das völlige Verſtummen der Lobeshym-
wen auf Joffre. Sein Name, der früher zweihundertmal
täglich in den Blättern erſchien, wird jetzt in den Spalten der

en mißlichen Verhältniſſen einen nahezu ausſichtsloſen Stel
lungskrieg führt und trotz tapferſten Vorgehens nur
Boden gewinnt. Nur eine Flankenoperation größten Stils
könnte die Verteidiger in Gefahr bringen. Ein ruſſiſches Heer
iſt dazu jedenfalls ſeit Ende Mai nicht mehr verfügbar, um
durch eine Landung an der thraziſchen Küſte den Türken in den
Rücken zu falles. Wie die erſte, ſo iſt auch die zweite Odeſſa
rm nach Gallzien geführt und dort im Kampfe verzehrt

orden.

großen Zeitungen nur in langen Zwiſchenräumen genannt.“
Klingt das nach der „Gewißheit des Sieges“, die Poincare
im Jnvalidendom dem franzöſiſchen Volk angedichtet hat?

Lloyd George Kabinettsſtürzer?
Baſel, 17. Juli. Den Bafler Nachrichten wird gemeldet: Jn

dem Streite darüber, wer an dem engliſchen Munitionsmangel
ſchuld ſei, entwickelt ſich deutlich e Krife und eine ſchwere Er-
ſchütterung des Miniſteriums. loyd George meidet
efliſſentlich einige Miniſterkollegen und bedient ſich
er Preſſe zum Angriff auf dieſe. Auch gegen Kitchener

wurden Pfeile verſchoſſen. Die Zeitungen der Daily-Mail- Gruppe ſagen, der Daily Expreß (das Blatt von Lloyd
Gerge) arbeite rückſichtslos an dem Sturze des Koali-
tion sminiſteriums.

Noch dern Ausgleich im engliſchen Vergarbeiterſtreik.
London, 17. Juli. Reuter.) Die Vertreter der

ſtreikenden W eiter, die geſtern eine Anterre-
dung mit dem Handelsminiſter Runciman hatten, ſind nach
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Cardi abhalten.Zpfelat des Streiks ter in Walesr die Ofen der Stahlwerke in Ebbw Vale
gelöſcht werden. An anderen Orten müſſen ſchon Hun

derte von Ar aus dieſem Grunde feiern.
Ausdehnung des Streiks.

Rotterdam, 18. Juli. Auch die Kohlenbergleute in
Nordſtaffordſhire ſind in den Ausſtand getreten.
Die Vertreter der ſchottiſchen Bergleute treten Mitt
woch in Glasgow zuſammen. Sie verlangen 25 Prozent
Lohnerhöhung.

Der Verband der Hafenarbeiter in Liverpool
beſchloß bei Anwendung des Munitionsgeſetzes gegen die ſtrei
kenden Bergleute die Proklamierung des Sympa
thieſtreiks.

Erweiterung der Befugniſſe Lloyd Georges.

Lloyd George hat im Unterhaus mitgeteilt, daß er in
Ubereinſtimmung mit dem Kriegsminiſter und dem Erſten Lord
der Admiralität ſeine Befugniſſe ausdehnen werde.
ren wird er die Abteilung für Erfindungen un-
ter ſein Departement bringen und die Kontrolle über den

ransport von Munition für die Feldarmeen ausüben.
Die Mitteilung erregte im Unterhauſe ſtarkes Aufſehen

Neutrale Anſicht über die Bergarbeiterfrage.
Anmſterdam, 17. Juli. Das England ſonſt freundlich ge

t „Allg. Handelsblad“, welches in letzterer Zeit aber über
ie Verhältniſſe in England ſehr ſchwarzſeheriſch zu

ſchreiben begann, ſchließt die Beſprechung dieſer Angelegenheit
mit r Warnung: „Zuürzeit, wo England die Aufgabe
hat, ſich gegen einen ſo mächtigen Feind, wie Deutſchland, zu
verteidigen, möge die engliſche Regierung ihren Kopf
nicht verlieren. Vaterlandsliebe könne bei den
Arbeitern in Cardiff nicht zu e Weiſe erzwungen wer-
den, und ein Aufruhr dieſer Arbeiterklaſſe bedeute einen

ſehr gefährlichen Feind im Jnnern desandes.“

Das Duell Keir Hardie-Lloyd George.
Berlin, 19. Juli. Die Rundſchau meint, es werde ſich bald

entſcheiden, wer in England ſtärker ſei, Keir Hardie, der
Arbeiterführer, als deſſen Werkzeuge Regierungsblätter die auf
den Bergarbeiter bezeichneten, oder Lloyd George,

ie derzeitige Kabinettsleuchte.

Churchill über Holland.
Eine Außerung Churchills über die Schuldfrage, wonach ihm

die Verteilung des Gebiets an der Scheldemündung ſtrategiſch
und geographiſch un natürlich vorkomme, hat in Holland bö-
ſes Blut und Beunruhigung erregt und geharniſchte Erwide-
rungen in der holländiſchen Preſſe hervorgerufen.

Ein neuer Werbefeldzug
ſoll bis zum 4. Auguſt durch 2000 Werber und Werberinnen
mit den ſtärkſten Mitteln in London ſtattfinden.

Englands Zorn über den deutſchen Oſtſechandel.
London, 17. Juli. Oberhaus. Nachdem eine Dank-

adbreſſe für Botha angenommen worden war, inter-
pellierte Lord Charnwood die Regierung wegen der
Baumwolleinfuhr nach Deutſchland. Lord
Crewe ſagte, die britiſche Regierung befolge die Politik,
alle Einfuhr nach Deutſchland zu verhindern. Betreffs der
Baumwolle müſſe man aber auf die Stimmung der
amerikaniſchen Südſtaaten Rückſicht nehmen.
Deshalb ſei Baumwolle bisher auch nicht auf die Kriegs-
konterbandeliſte geſetzt worden. Lord Nunbornholme wies
auf die große deutſche Ausfuhr nach Skanding-
vien hin. Die Oſtſee ſei nahezu unter deutſcher Kontrolle.
Englands habe vielleicht zu lange gezögert, die Seeherr-
ſchaft auszuüben. Der Oſtſee handel Deutſchlands
müſſe aufhören.

Der Krieg gegen Jtalien.
Nichts neues von der Grenze.

Wien, 17. Juli. Amtlich wird verlautbart: Jn der Nacht
auf den 16. Juli wurden wieder mehrere Vorſtöße der Jtalie-
ner gegen das Plateau von Doberdo abgewieſen. Der Ar-
tilleriekampf erſtreckt ſich auf alle Fronten.

Wien, 19. Juli. Amtlich wird verlautbart: Das Geſchütz
feuer hält an allen Fronten an. Mehrere ſchwächere Angriffe
auf den Col di Lana wurden abgewieſen; der Feind erlitt
ſtarke Verluſte.

Wieder ein italieniſcher Panzerkreuzer verſenkt.
Wien, 18. Juli. Eines unſerer Unterſeeboote hat

heute morgen ſüdlich von RNaguſa den italieniſchen
Kreuzer Giuſeppe Garibaldi torpediert und ver
ſenkt. Der Kreuzer ſank in 15 Minuten. Flottenkommando.

Der Panzerkreuzer „Giuſeppe Garibaldi“ war 1899 vom
Stapel gelaufen. Er hatte 7400 Tonnen Verdrang und entwik-
kelte bei 14 700 Pferdeſtärken 20 Seemeilen Geſchwindigkeit. Be
ſtückt war der Panzerkreuzer mit einem 25.4 Zentimeter-, 2 20.3
Zentimeter, 14 15 Zentimeter-, 10 7.6 Zentimeter und 6 4.7
Zentimeter-Geſchützen. Außerdem führte er 4 Torpedolanzier-
rohre. Die Beſatzung belief ſich auf 556 Mann.
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Cadorna und dem König?

Das N. Wien. Journ. meldet aus Bukareſt
Hierher wird gemeldet, daß es zwiſchen dem König von

Jtalien und Cadorna zu ſcharfen Mein ungsverſchie
denheiten gekommen ſei. Cadorna, der anfangs ſehr gegen
eine Teilnahme an den Dardaneklenaktionen
war, hat jetzt ſeine Meinung umgeändert und iſt dafür, daß
Jtaliener ſchon in der nächſten Zeit nach dem Oſten
gebracht werden. Der König iſt dagegen. Cadorng hat den
Miniſterpräſidenten zu Hilfe gerufen, der n ſehr
energiſcher Weiſe für den Generalſtabschef eintrat und ſogar wit
der Demiſſion gedroht haben ſoll. Eine Entſcheidung t
noch nicht gefallen.

Unbefriedigendes Ergebnis der italieniſchen Anleihe.
rig 17. Juli. Die Turiner Stampa meldet: Die ita

lieniſche Regierung iſt nicht befriedigt von dem bishe-rigen ein eergednts der Anleihe; aber ſie
hofft noch, daß der patriotiſche Sinn des Volkes nur einer
öffentlichen Aufmunterung bedarf, um die Gelderforder-
nis für die ſiegreiche Durchführung des Krieges in vollem Um
fange herbeizuſchaffen.

Feindliche Flugzeuge über Bari.
Rom, 18. Juli. (Agenzia r Amtlich wird berich-

tet: Am 17. Juli früh haben dre r ariſche c Bari überflogen und acht Bombeneworfen, die keinen Sachſchaden anrichteten, aber ſechs Per
onen töteten und einige verwundeten; die Bevölkerung blieb

ruhig.

Der Seehkrieg.
Ein ruſſiſcher Dampfer verſenkt.

Reuter berichtet folgende Meldung: Ein holländiſDampfer landete e Aberdeen vie Beſatzung des el
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Stahlnetze gegen UBoote. gei
i atzung der aus Liverpool nach Chriſtiania heime „Superior Daqhte intereſſante Mittei-

ungen über die in Liverpool getroffenen Seeverteidigungsmaß-
nahmen. Bei der Einfahrt in den Hafen Liverpool ſtieder „Superior“ auf ein Rieſenſtahln e tz, das, unter Waſſer
ausgeſpannt, infolge der Berührung eine Reihe Leuchtbo-

en entzündele, die mit dem Stahlnetz in Verbindung ſtanden.
ine Anzahl Wachtſchiffe eilte herbei, und es erforderte große

Anſtrengungen, den „Superior“ aus dem Netz zu befreien.
Dieſe Netze ſollen offenbar unſere UAVoote fangen.

Die engliſche U-Boots-Klage.
London, 17. Juli. Der Flottenberichterſtatter der

Times ſchreibt: Es iſt klar, daß Reder und Kauf-
leute über den fortdauernden Verluſt von Schif
fen durch die Angriffe der Unterſeeboote ſich ſehr
beunruhigt fühlen. Die Tatſache, daß die Gewäſſer
füdlich von Irland und im Weſtteil des Kanals durch
Zerſtörer und Patrouillenboote nicht wirkſam bewacht
werden, beweiſt entweder die ungenügende Zahl geeig-
neter Schiffe für dieſen Zweck oder einen Mangel in der
Organiſation der Verteidigung. Die einzige Erklärung
dafür, daß beiſpielsweiſe der Dampfer Armenian nicht
eskortiert wurde, iſt die, daß keine genügende Zahl von
weil vorhanden iſt, denn die Hauptflotte kann un-
möglich von kleineren Fahrzeugen entblößt werden.
Der Berichterſtatter empfiehlt die Bewaffnung der
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handen ſind, oder das

Der türkiſche Feldzug.
Kämpfe auf Gallipoli und in Meſopotamien.

Konſtantinopel, 17. Juli. Das Große Hauptquartier gibt
bekannt: An der Dardanellenfront unterdrückte der
Feind am 15. Juli bei Ari Burnu mit Mühe die von unſe-
ren Bomben in ſeinen Schützengräben hervorgerufenen Brände.
Am Nachmittag beſchoß ein engliſcher Kreuzer unter dem Schutze
von Torpedobooten und Minenſuchern wirkungslos aus derFerne unſere Stellungen bei Kaba Tepe auf Grund der Angaben,

die ihm aus einem Feſſelballon gemacht wurden. Bei Sed-
dul Bahr beſchoß feindliche Artillerie ohne Wirkung eine
Stunde lang unſeren rechten Flügel. Seit zwei Tagen trans-
tet der Feind Verwundete in mehreren Hoſpitalſchiffen ab,
ie er gegen Weſten abfahren läßt. Jn der Nacht vom 14.

zum 15. Juli vertrieb unſere Küſtenartillerie feindliche Torpedo-
jäger, die ſich Kerevesdere näherten. Wir ſtellten am 15.
Ju feſt, daß der Feind Hoſpitalſchiffe zum Transport und Lan-
de von Truppen benutzt.

An der Front in Jrak erhielt der erfolgreich aus Ka-
latelnaj weſtlich von Korna zurückgeſchlagene Feind Verſtär-
kungen, worauf er in der Nacht des 14. Juli unſere Stellungen
an den Ufern des Euphrat angriff. Der Kampf dauerte erbit-
tert an bis zum Abend des folgenden Tages. Er endete mit ei-
ner Niederlage des Feindes, der ganz beſonders ſtark
elitten hat. Auf unſerem rechten Flügel floh er in Unordnung.

it Hilfe von Truppen, die er auf Barken auf den Kanälen des
Euphrat vortrieb, verſuchte der Feind, ſich von hinten unſerem
rechten Flügel zu nähern, den er zu umfaſſen verſuchte. Aber
dank der Widerſtandskraft und den Gegenangriffen unſerer
Truppen und Freiwilligen wurde er in den Euphrat getrieben.
Diejenigen Engländer, die ſich nicht einbooten konnten, flohen,indem ſie Waffen und zwei Maſchinengewehre in das Waſſer
warfen. Während des Kampfes wurden über tauſend
Feinde getötet. Unter den Toten befindet ſich der eng-
liſche Oberbefehlshaber und zwei andere Offiziere
Wir erbeuteten 32 Barken, 200 Gewehre und Bajonette, eine
Menge Munition, Pioniergerät und Offiziersferngläſer.
Nichts Wichtiges auf den anderen Fronten.

Konſtantinopel, 17. Juli. Das Hauptquartier teilt mit:
An der Darbanellenfront fand am 16. Juli bei Ari
Burnu ſchwaches Feuer ſtatt, auf dem rechten Flügel in
Zwiſchenräumen Bombenwerfen. Bei Seddul Bahr
unterhielt der Feind vor unſerem rechten Flügel bis zum
Morgen mit Hilfe von Leuchtkugelpiſtolen lebhaftes
ſchütz und Maſchinengewehrfeuer. Unſere anatoliſchen Bat-
terien bombardierten in der Nacht vom 15. zum 16. Juli die
feindlichen Lager bei Tekke Burnu Seödul Bahr und
Mortoliman. Das Bombardement rief bei Tekke Burnu
einen bis zum Morgen dauernden Brand un Exploſionen
hervor. Dieſelben Batterien bombardierten am 16. Juli
von neuem das feindliche Lager in der Umgegend von Sed-
dul Bahr, wodurch dort große Unordnung entſtand.

Jm Jrak verſuchte der Feind nach Beendigung der
Schlacht vom 14. Juli in der Umgegend von Kalatelnafj mit
einem Teil ſeiner Streitkräfte gegen unſeren linken Flügel
einen Angriff, den wir erfolgreich zurückwieſen. Nach neue-
ren Berichten verlor der Feind während der Schlacht vom
5. Juli einen Oberſtleutnant der Artillerie. Während der
Schlacht vom 14. Juli ſcheiterten auf unſerem rechten Flü-
gel vier feindliche Schaluppen mit Lebensmitteln und Mu-
nitivr. Vor einer Höhe, die von einer unſerer Kompag-
nien verteidigt wird, verloren die Engländer 200 Tote.
Von 5en übrigen Fronten iſt nichts Wichtiges zu melden.

Dardanellen müſſen ruſſiſch werden!
Bukareſt, 17. Juli. Der Petersburger Rjetſch bringt

einen Auſſehen erregenden Artikel, der die Zenſur paſ-
ſiert hat und in dem erklärt wird, daß Rußland nie-
mals den Verbündeten die Zuſtimmung zur Neu-
traltſierung der Dardanellen geben würde, da
hierdurch für Rußland eine ſtaatsrechtlich unſichere Lage ge-
ſchaffen würde. Konſtantinopel und die Dardanellen müß-
ten ausſchließlich unter ruſſiſche Herrſchaft
gelangen, ebenſo das europäiſche Hinterland von Konſtanti
nopel, die Jnſel Lemnos und ebenſo ein Stück von
Kleinaſien.

Von den Kolonien und Überſee.
Dentſchſüdweſt im Belagerungszuſtand.

Prätorig, 17. Juli. (Reuter.) Im ganzen Gebiete
von Deutſch-Südweſtafrika iſt vom 9. Zuli ab der
Belagerungsz ſtand erklärt worden.

Bothaſche Truppen in Kapſtadt.
aag, 17. Juli. „Reuter“ meldet aus Kaapſtadt: Dieerſte Abteilung der Streitkräfte der Union iſt 7 Deuſſch

Südweſtafrika in Kapſtat angekommen. Das Pub-
likum bereitete den Truppen einen glänzenden Empfang.

G
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„Sanva“, der am Freitag auf der Hohe2 h e en einen deutſchen teiſeerool torpe-
rt wurde.

L

General Thomp e r t

Der Bürgermeiſter ſagte, Südafrika erwarte, daß viele vonden Manſchaſten ſich freiwillig für den europä
iſſchen Kriegsſchauplatz anwerben laſſen werden.

daß Südafrika ſeine Männer
erſt jetzt ziehen la nnte, nachdem die Furcht vor der
deutſchen Marine beſeitigt ſei. Jetzt, wo das Geſchwader
des Admirals v. Spee vernichtet und die deutſche Flotte
durch die engliſche im Kanal feſtgehalten werde, könne man
den Aufruf Englands nach Freiwilligen unterſtützen.

Die Nentralen.
Die Ladung der „Luſitania“.

Das Ergebnis der „Luſitania“ Unterſuchung wurde in
London bekanntgegeben. Das Urteil erklärt, daß ſich an
Bord weder Truppen noch Waffen befanden. Ob-

leich der Kapitän einige Weiſungen, die er hinſichtlich derRavtgation erhielt, nicht befolgte, ſei der Untergang des
Schiffes lediglich auf die Torpedierung zurückzuführen. Die
„Luſitanta“ hatte allgemeine Ladung, darunter auch
5000 Kiſten mit Patronen, aber keine Sprengſtoffe. Die Be
kam gysen amerikaniſcher Geſetze ſeien beobachtet wor-

en.
Damit iſt von einem engliſchen Gericht zugegeben, daß

die „Luſitania“ tatſächlich, wie von deutſcher Seite von
vornherein behauptet worden war, unter der Ladung Mu-
nition mit ſich führte.

Eine Kongreßmehrheit gegen die Waffenausfuhr?
Genf, 18. Juli. Der Pariſer Herald meldet aus New

york: Der Erlaß eines Waffenausfuhrverbotes
werde tatſächlich von einer kleinen Mehrheit des Kon-
gre gefordert. Der Kongreß tritt vorausſichtlich im

ugnſt zuſammen.
Die Morningpoſt meldet aus Waſhington: Es wird ein

entſchloſſener Verſuch gemacht, eine Sonder-
tagung des Kongreſſes durchzuſetzen, um die Ausfuhr
von Munition und Kriegsvorräten an die Ver-
bündeten geſetzlich zu verbieten. Ein täglich wach-
ſender Druck wird auf das Staatsdepartement ausgeübt,
damnit dieſes für die amerikaniſchen Rechte einſtehe.

Das Blatt meldet weiter aus Newyork: Evening Poſt
berichtet aus Waſhington, im Norden habe man keine Vor-
ſtellung von der Erbitterung, die die gegenwärtige
Lage im Süden hervorgernfen hat. Ein Mitglied des
Reſerveboards für Georgia hat erklärt, daß die Südſtaaten
vor dem Bankerott ſtünden, wenn ſie nicht einen angemeſſe-
nen Preis für ihre Baumwolle erzielen könnten. Das
britiſche Embargo wird für den Preisſturz verantwortlich
gemacht. Der Staatsſekretär hat den Fleiſchpackern erklärt,
daßz er ihre Angelegenheit nachdrücklich und energiſch ver
folgen werde. Die Beamten verhehlen nicht ihre Ent-
rüſtung über die engliſche Behandlung desamerikaniſchen Handels. Die britiſche Blockade ſei keine,
da ſie die ſkandingauviſchen Schiffe nicht von den deutſchen
Häfen fernhalte, ſondern nur gegen die amerikaniſchen
Schiffe gerichtet ſei. Der Korreſpondent der Morning Poſt
bemerkt, die Lage ſei ernſter, als die engliſche Regie-
rung anzunehmen ſcheine.

Nach den vom Handelsamt veröffentlichten Zahlen hat
der Wert der amerikaniſchen Ausfuhr nach Deutſchland im
Juni 80 Pfund Sterling gegen 2800000 Pfund

56 009 000 Mark) im Jnnti 1914 betragen,
Schweden wird energiſch.

Der ſchwediſche Miniſterpräſident Hammars-
kiöld, hat am Sonnabend eine Abordnung des ſchwedi-
ſchen Friedenskongreſſes empfangen und dabei eine höchſt
bemerkenswerte Anſprache gehalten, die in folgendem gip-
felte. Schweden ſei beſtrebt, Neutralität zu bewahren. Es
könne aber auch vorkommen, daß eine einſeitige Friedens-
politik eine ſchwere Schädigung des Landes bedeuten würde.
Er wolle nicht glauben, erklärte Hammarskjöld, daß die
ſchwediſchen Friedensfreunde, die kräftig gegen Mißſtände
aufträten, auch gegenüber drohenden äußeren Miß-
ſtänden, die nur mit Gewalt abgewendet wer-
den könnten, eine einfache Friedenspolitikemp-
fehlen würden, die darin beſtände, alles zu ertragen, ohne
etwas für Schwedens Recht und Freiheit einzuſetzen. Es
wäre in der Tat gefährlich, wenn durch Empfehlung
des Krieges als wünſchenswert die Vorſtellung Wurzel
faßte, daß Schweden den Krieg wünſche, aber
gleich gefährlich wäre es, wenn man auf gewiſſer
Seite die Ueberzeugung bekäme, daß Schweden unter
allen Umſtänden den Frieden wolle und des-
halb ohne eigentliche Gefahr nach Belieben behandelt wer-
den könne.

Die Kohlenfrage für Schweden gelöſt.
Kopenhagen, 17. Juli. Zwiſchen der ſchwediſchen und

deutſchen Regierung ſind, wie ſchwediſche Blätter melden,
in letzter Zeit Verhandlungen gepflogen worden über die
Erlaubnis zur Ausfuhr bedeutender Mengen Anilin-
farben und Arzneimittel. Für 600000 Tonnen
Steinkohlen von Deutſchland nach Schweden iſt die
Ausfuhrerlaubnis jetzt von deutſcher Seite erteilt worden.
Es rief in Schweden bedeutendes Aufſehen hervor, daß die
engliſchen Behörden während der letzten Woche Geſuche der
ſchwediſchen Jmorteure um Erlaubnis der Ausfuhr von
Kohlen aus England nach Schweden gar nicht behandelt
haben.

Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Rumänien und
Bulgarien.

Bukareſt, 17. Juli. Adeverul ſchreibt: Das Ver-
hältnis zwiſchen Bulgarien und Rumänien
hat ſich ſehr auffallend gebeſſert. Jntereſſant iſt
ein Manifeſt der vereinigten Sozialiſten der Balkanländer,
in dem es heißt, daß die Zentralmächte ſich als Mit-
telpunkt der Balkanpolitik erwieſen, während
Rußland nach Konſtantinopel, Jtalien nach dem Weſten
Verlangen trägt. Es ſei Aufgabe der Balkanvölker, das
Uebergreifen des Weltkrieges auf den Balkan mit allen
Mitteln zu verhindern, ſonſt könne der Weltkrieg nach
ſeinem Ausgangspunkte, dem Balkan, zurückkehren,.

Fürſt Hohenlohe in Bukareſt.
Bukareſt, 17. Juli. Der außerordentliche deutſche

Botſchafter in Konſtantinopel Fürſt Ernſt Hohen-
lohe hatte heute eine lange Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenten Bratianu. Miniſterielle Blätterſind ermächtigt, formell alles zu beſtreiten, was über eine
ruſſiſche Note veröffentlicht werde. Aus Petersburg ſei in
keinerlei Form eine amtliche Auslaſſung eingetroffen. Jm
Anſchluß an den Bukareſter Beſuch des Fürſten Hohenlohe,
der als Gaſt bei ſeinem Schwager, dem König Ferdi-
nand, weilt, veröffentlichen nach der Köln. Ztg. dortige
vierverbandfreundliche Blätter allerlei Meldungen über die
politiſche Sendung Hohenlohes, worunter auch die Ueber-
reichung eines Schreibens Kaiſer Wilhelms an
den König erwähnt wird. Die Richtigkeit ſolcher Nach
richten ſei nicht nachzuprüfen.

Verſchiedene Nachrichten.
Der Kaiſer und Hindenburg.

Der Kaiſer hat bei ſeinem jüngſten Zuſammentreffen
mit Gensralfeldmarſchall p. Hin denburg dieſen in jeder

Weife ausgezeichnet. die Kai
heit den Kaiſer und den Feldma

vhlerr hat haben wir bereits
bei der Anweſenheit Hindenburgs in Poſen auch

eine mündliche Ausſprache des Kaiſers mit ihm über
die Kriegslage ſtattgefunden hat, und daß das ein für
den ganzen Feldzug bedeutſames Ereignis war, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Der König von Bayern
at am Sonnabend bei der Rekrutenvereidigung in der
rinz Arnulf-Kaſerne zu München eine bemerkenswerte

Rede gehalten.

Cetzte Depeſchen.
Neue Kämpfe im Weſten. Erfolge im Oſten.

Steigerung der Gefangenenzahl auf 44 000.

Großes Hauptquartier, 19. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Gegend von Souchez war na verhältnismäßig

ruhigem Verlauf des Tages die Gefechtstätig eit nachts lebhaf
ter. Ein franzöſiſcher Angriff bei Souchez wurde abgeſchlagen.
Angrifſsverſuche ſüdlich davon wurden durch unſer Feuer ver
hindert. Auf der Front zwiſchen der Oiſe und den Argon-
nen vielfach lebhafte Artillerie und Minenkämpfe. Jm Ar

onner Walde ſchwache Angriffsverſuche des Gegners ohneBeventang. Auf den Magashöhen ſüdweſtlich von Le s
Eparges und an der Tranchee wurde mit wechſelndem
Erfolge wieder gekämpft. Unſere Truppen büßten kleinere ört
liche Vorteile, die am 17. d. M. errungen waren, wieder ein.
Wir nahmen 3 Offiziere und 316 Mann gefangen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſche Truppen nahmen Tuckum und Siuxt. Win-

daun wurde beſetzt. Jn der Verfolgung des bei Alt Au z
geſchlagenen Eegners erreichten wir geſtern die Gegerd hen
Hofzumberge und nördlich. Weſtlich von Mitau hält der
Gegner eine vorbereitete Stellung. Sftlich von Popeljany
und Kurſchany wird gekämpft. Auch in Polen zwiſchen
Weichſel und Pilica blieben die Gegner im Nachteil.

Zwiſchen Piſſa und Zckwa räumten die Ruſſen ihre
mehrfach von uns durchbrochenen Stellungen und zogen auf den
Narew ab. Hier fechtende deutſche Reſerve und Landwehr-
truppen haben in den Kämpfen der letzten Tage in dem jeden
feindlichen Widerſtand begünſtigenden Wald- und
Sumpfgelände Hervorragendes geleiſtet. Die Armee des Gene-
rals von Gallwitz drang weiter vor. Sie ſteht mit allen Teilen
an der Rarewlinie. Südweſtlich von Oſtrolenka-
Nowogeorgiewsk, wo die Ruſſen nicht in ihrenBefeſtigun-
gen und Brückenkopfſtellungen Schutz fanden, ſind ſie bereits über
den Narew zurückgedrängt. Die Zahl der Gefangenen hat ſich
auf 1601 Offiziere, 28 7690 Mann erhöht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der am 17. Juli in der Gegend öſtlich von Sienno von

der Armee des Generalfeldmarſchalls von Wonyrſch geſchlagene
Feind verſucht in ſeinen vorbereiteten Stellungen hinter dem
Jlzanka- Abſchnitt die Verfolgung zum Stehen zu bringen.
Die feindlichen Vorſtellungen bei Ciepilow wurden von der
tapferen ſchleſiſchen Landwehr bereits im Laufe des geſtrigen
Nachmittags geſtürmt. Dieſelben Truppen ſind in der Nacht
in die dahinter liegenden feindlichen Hauptſtellungen eingedrun-
gen. Ebenſo beginnt die feindliche Linie zwiſchen Kaſanow
und Baranow zu wanken. Die Entſcheidung ſteht bevor.
Zwiſchen der oberen Weichſel und dem Bug dauert der Kampf
der unter dem Oberbefehl des Generalfeldmarſchalls von Macken-
ſen ſtehenden verbündeten Armee den ganzen Tag in unver-
minderter Heftigkeit an. An der Durchbruchsſtelle der deutſchen
Truppen Pelasckowice-Krasnoſtaw machen die Ruſ
ſen die verzweifeltſten Anſtrengungen, die Niederlage abzuweu-
den. Eine ihrer Gardediviſionen wurde friſch in den Kampf ge
worfſen und von unſeren Truppen geſchlagen. Weiter öſtlich in
der Gegend von Grabowice erzwangen öfterreichiſch-ungari-
che und deutſche Truppen den übergang über die Wolica.

ei und nördlich Sokal drangen öſterreichiſchungariſche Trup-
pen über den Bug vor. Unter dem Zwange dieſer Erfolge iſt
der Feind in der Nacht auf der ganzen Front zwiſchen Weichſel
und Bug zurückgegangen. Nur an der Durchbruchsſtelle weſtlich
von Krasnoſtaw verſucht er noch Widerſtand zu leiſten. Die Ruſ
ſen haben eine ſchwere Niederlage erlitten. Die deutſchen Trup
pen und das unter Veſehl des Feldmarſchalleutnants von Arz
ſtehende Korps haben allein vom 16. bis 18. d. M. 16 250 Ge
fangene gemacht und 23 Maſchinengewehre erbeutet. Nach ge-
fundenen ſchriftlichen Sefehlen war die feindliche Heeresleitung
entſchloſſen, ohne jede Rückſicht auf Verluſte die von uns erober
ten Stellungen bis zum Außerften zu halten.

Oberſte Heeresleitung.

Wechſel in der Berliner türkiſchen Votſchaft.
Frankfurt a. M., 19. Juli. Aus Sofia meldet man der

Frankf. Ztg., daß ein Wechſel in der Beſetzung der türki-
chen Botſchaft in Berlin in dieſen Tagen zu erwarten
ei. Als künftiger Botſchafter wird der frühere Großweſir Ha k-

ki Paſcha genannt.

dieſer Gelegen
n zuſammen photogra

Reue engliſche Truppen für die Dardanellen.
Berlin, 19. Juli. Nach zuverläſſigen Nachrichten der Voſſ.

Zig. wurden engliſche Dampfer in Malta konzentriert.
Rach Eintreffen weiterer 90 Dampfer würden alle die Fahrt nach

Gallipoli antreten.
Die preußiſche Garde bei Kraszoſtaw.

K. k. Kriegspreſſeguartier, 18. Juli. An ham neuen kräf-
tigen Vorſtoß am Bug- Abſchnitt hat nach dem V. L. A. das
Gardekorps einen hervorragenden Anteil. Am T. Juli
wurde Krasnoſtaw in erbitterten Gefechten im S Lrm
genommen und der Gegner von den nördlich dieſes Einſchw?t

gelegenen, kunſtvoll verſchanzten Höhen vertrieben. Dadurch
e wichtige Eiſenbahnlinie Lublin--Cholm ge-

es

darinemiſſion mehr in Athen?
Paris, 19. Juli. Der Temps meldet aus Athen: Die

Regierung beſchloß, daß Vizeadmiral Conduriv-
ti s unverzüglich den Oberbefehl über die ganze
griechiſche Hochſeeflotte als Nachfolger des Konter-
admirals Kerr wieder übernehmen ſoll.

Keine engliſche

Schwere franzöſiſche Sorgen wegen des Oſtens.

Paris, 19. Juli. Die Militärkritiker beſprechen
die letzten Ereigniſſe auf der ruſſiſchen Front und
meinen, die dentſche Offenſive überraſche durch Plötzlichkeit
wie durch Breite der Offenſivfront. Die Eiſenbahn-
linie Warſchau--Wilna- Petersburg ſei ſchwer
bedroht. Jm Matin heißt es, die Ruſſen dürften an
ihren Flügeln bei Lublin und Praſzuyſsz nicht zurückgehen,
ſonſt wäre das Zentrum ernſtlich bedroht. Man
ſolle lieber hinter die Weichſel zurückgehen. Der Radical
erwartet den Beginn der Enutſcheidungsſchlacht,
deren Ergebnis eine mittelbare Rückwirkung auf
die franzöſiſche Front haben werde.

Die hentige Rummer umfaßt 6 Seiten.
m
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Bekanntmachung.
n der nächſten Nummer der Geſetzſammlung wird eine auf Grund
des Artikels 63 der Verfaſſungsurkunde erlaſſene Königliche Verordnung
vom 7. d. Mis. veröffentlicht werden, welche die Erhaltung des kommunalen

ahlrechts der Kriegsteilnehmer betrifft. Sie will den Stadt und
nögemeinden für die Jahre 1815 und 1916 die Möglichkeit geben, im

edarfsfall durch Gemeindebeſchluß Vorkehrungen zugunſten der Er
haltung des kommunalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer zu treffen.
Daß dieſer Gemeindebeſchluß die Form des Ortsſtatuts haben müſſe,
wird nicht geſordert. Er bedarf alſo keiner Genehmigung durch den
Vezirks- Ausſchuß oder Kreisausſchuß, muß ſich aber ſtreng an die eine
oder die andere von den beiden Faſſungen halten, die in der Königlichen
be gleang wahlweife vorgeſchrieben ſind. Die Gemeinde kann danach
e eßen:1. entweder, daß von einer Aufſtellung, allgemeinen und Einzel-

berichtigung 40 Abſatz 1 und 4 der ſchleswigholſteinſchen Städte-
ordnung', ſowie Auslegung der Liſte der ſtimmfähigen Bürger
(Gemeindeglieder) abzuſehen und bei Wahlen die letzte endgültige
Piſte zugrunde zu legen iſt;
der aber, daß bei der geſetzmäßigen Aufſtellung (Berichtigung) der
Liſten hinſichtlich der Kriegsteilnehmer, die den ſonſtigen Voraus-
ſetzungen für den Erwerb und die Ausübung des Bürger-(Ge-
meinde-)rechts genügen, eine Minderung der veranlagten Steuer-
ſätze oder (wo es nach den Gemeindeverfaſſungsgeſetzen nicht auf
Steuerſätze, ſondern auf Einkommensbezüge ankommt) der Ein-
ommensbezüge außer Betracht bleibt, die etwa gegenüber den für

die letzte endgültige Liſte maßgeblichen Verhältniſſen eingetreten
iſt. Dieſer Beſchluß ſteht alſo nicht etwaigen Erhöhungen, ſondern
nur Minderungen der veranlagten Steuerſätze vder der Einkommens-
bezüge der Kriegsteilnehmer in den Liſten entgegen und ſoll ihnen
nicht nur ihr Wahlrecht überhaupt, ſondern dort, wo eine Ein-
teilung in Klaſſen in Frage kommt, die Eintragung in die Liſte
„wecks Einreihung in die Wählerklaſſen mindeſtens mit demſelben
Steuerſatz ſichern, mit dem ſie in der letzten endgültigen Liſte
geſtanden haben. Der Beſchluß zwingt alſo zu einer Nachprüfung
der Steuerſätze aller in der letzten endgültigen Liſte enthaltenen
Kriegsteilnehmer und übt eine Wirkung auf das Wahlrecht anderer
Bürger (Gemeindeglieder) dort, wo eine Einteilung in Klaſſen in
Frage kommt, inſofern aus, als dieſe unter Umſtänden infolge der
Ausführung des Beſchluſſes in eine niedrigere Klaſſe verwieſen
werden müſſen.

Ob überhaupt und auf welchem Wege von den einzelnen Ge-
meinden nach der Allerhöchſten Verordnung vom 7. d. Mts. vorgegangen
werden ſoll, wird von den beſonderen Verhältniſſen der Gemeinden und
von ihrer freien Entſchließung abhängen.

Zunächſt iſt den Gemeinden die Befugnis zur Vorſorge für die
Kalenderfahre 1915 und 1916 erteilt. Die Verhältniſſe auch des Jahres 1916
in die Regelung einzubeziehen, iſt ſchon deshalb erforderlich geweſen,
weil für die Liſten dieſes Jahres die Einkommens- und Steuerverhält-
niſſe des bereits laufenden Jahres 1915 maßgebend ſind. Der Begriff
des Kriegsteilnehmers iſt in 8 2 der Königlichen Versrönung ſehr weit
gefaßt, indem neben dem Kriegs- und Sanitätsdienſte auch noch „ähn-
liche“ Dienſte als Vorausſetzung aufgeführt ſind.

Berlin, den 10. Juli 1915.
Der Miniſter des Jnnern.

J. A.: gez. Freund.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 17. Jnli 1915.

Der Königliche Laudrat.
J. V.: Kürſten,

Kreisſekretär.
3. Nr. 5641 L.

Bekanntmachung.
Jn einem Einzelfall iſt Perſonen, die nach einem Badeorte in der

Danziger Bucht zu reiſen gedachten, von dem zuſtändigen Polizeirevier
die Ausſtellung des beantragten polizeilichen Ausweiſes unter Berufung
auf den Erlaß vom 26. Juni 1915 (ſiehe meine Bekanntmachung vom
6. Juli 1915) verweigert worben. Aus dieſem Anlaß weiſe ich darauf hin,
daß zwar gemäß Ziffer 2 dieſes Erlaſſes deren zweiter Abſatz dem Bade
verkehr an der Oſtſeeküſte im allgemeinen freigibt, der Badeverkehr in
einzelnen beſtimmten Abſchnitten der Oſtſeeküſte, darunter auch der

Dauer P u i folgenden iDanziger Bucht, grundſätzlich verboten iſt, daß jedoch die ſolgenden Ziffern
Vorſchriften enthalten, die dieſes Verbot erheblich einſchränken. Jnsbe-
ſondere beſtimmt Ziffer 3, daß Beſuchern, die reichsdeutſch ſind oder ver-
bündeten Staaten angehören, der Aufenthalt auch an den grundſätzlich
verbotenen Abſchnitten der Oſtſeeküſte vhne Weiteres geſtattet iſt, wenn
ſie im Beſitze eines polizeilichen Ausweiſes ſind.

Da im übrigen die örtlich zuſtändigen ſtellvertretenden General-
kommandos nach ihrem Ermeſſen Erleichterungen von den Beſtimmungen
des Erlaſſes jederzeit gewähren können (Ziffer 9), ſo empfiehlt es ſich
für die Polizeibehörden, die Ausſtellung eines beantragten Ausweiſes
zicht um deswegen zu verſagen, weil etwa der Badebeſuch des in Frage
tehenden. Ortes, ſoweit der Polizeibehörde bekannt, nicht geſtattet iſt.

Wenn keine anderen Hinderungsgründe vorliegen, iſt der Ausweis viel
mehr auszuſtellen, der Antragſteller aber falls Zweifel über die Zu-
läſſigkelt des beabſichtigten Badebeſuchs beſtehen darauf hinzunweiſen,
daß eine Gewähr für die Aufenthaltsmöglichkeit in dem fragliche Bade-
vrte nicht übernommen werden könne.

Merſeburg, den 17. Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
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Obſtwerpachtung.

Die Obßſtnutzung der Gemeinde
Wölkan ſoll
Sonnabend, den 24. Juli,

Statt Karten.
Für die uns anläßlich der Ver- wo

mählung unserer Tochter nachmittags 6 Uhr,
z z im hieſigen Gaſthauſe öffentlichElisabeth z meiſtbietend verpachtet werden. Be-

z dingungen im Termin.,e erwiesenen Aufmerksamkeiten z
z sprechen auf diesem Wege c Der Gemeindevorſtand.
23 unseren herzlichsten Dank aus, z

n e 3 Schwarzea Adolf Beyer u. Frau. ß
zzzzäzzäzäzzzzzzzezzzzzziizziizzzt bhaunis eeren,

I IIIIIIIIIIIIIIIIII III empfiehlt, da noch großer Vorrat
1 Ltr. 20 Pfg., 5 Ltr. 90 Pfg.,

größere Poſten billiger

Otto Pippold,
Handelsgärtner, Geuſaer Straße.

Alte
Mahagoni Möbel

Büfett, Kredenz, Rohr- u.
J Lederſtühle, Kuliſſentiſche,

Schreibſekretäre, Vertiko,
I Hleiderſchränke, Trume-

aus, Spiegel m. Schränkchen,
Glas -Servante, Bücher

ſchränke, Rollburcaus
verkauft ſehr billig

Holz- und
Stilarten

kaufen Sie

e

T a e esehr vorteuhatt
bei

n Friedrich PeilekeFriceciks n Peileke, Halle a. S. Geiststraße 25.

3 Halle a. S., Geiststr. 25. 7
Ganze Namen auch Vornamen

werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

Unterricht
erteilt in der Damenſchneiderei,
ſowie in Anfertigung eig. Garderobe
Schnittzeichnen u. Zuſchneiden nach
Cordeſch. Akadem. Syſtem unter

günſtigen Bedingungen.
F. Hartung, Damenſchuridermſtr.

Roonſtraße 7 III.

Gut möbl. Wohn n. Schlafz.
zu vermieten. Mälzerſtr. 10 1. Et.

l. Etage Halleſche Str. 15,
6 heizbare, große helle Räume, Gas,
Waſſerkloſetts, Küche und Zubehör,
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen.

Zu erfragen beim
Hausverwalter Zehl, part.

Moltkeſtr. 7
iſt verſetzungshalber die

Parterre-Wohnnng,
beſtehend aus 5 Zimmern mit reich-
lichem Zubehör, ſowie Garten zu
vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Wegzugshalber iſt eine

Parterre WVohnung,

im Preiſe von 350 M. zum 1. Okt.
d. Js. beziehbar. M. Herrſurth.

Wohnung,
4 heizbare Zimmer und Zubehör
elektriſch und Gas, Preis 450 M.
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen
Clobigkauerfſtr. 30 Hof I.

Halleſche Straße 23, I.
iſt eine große herrſchaftliche

EtagenWVohnung,

mit reichlichem Zubehör ſowie Garten
zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Näheres bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
2 große

gutwöblierte Zimmer

zu vermieten.
Chriſtianenſtr. 17 III.

Möbliertes?immer
fürmit elektrischem Licht ist

sofort zu vermieten.
Bahnhofstr. 4, II. (Schneider).

Möhliertes
Wahn- u. Schlafzimmer
ev. mit Verpflegung ſucht ſofort

Unteraltenburg 8.

e 7 Scheefelcth e 3 z 53 S H. Sohnes Nachfl., vereideter Landmeſſer u. Jngenieur.

77 e Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.à c v h S Per ſofort oder 1. Oktober iſt diee 2 C S von Frau Günther bewohnter 0 cr Eine Rieſen Auswahl c vlort Etage Markt 19,er 7232 S z für Haus s i433, z S eſtehend aus 6 großen hellen Zim.,S Ueber 2300 Stück von 2 M. an, alle Erſahzteile am Lager. Mäclchen und Garten 2 Kammern, Küche Suveg en

o J e a h J 8,E. Kopfwäſch mit Teerſeife, das Beſte zur 80 Pf S nach auswärts gesucht. Zu er- herggeker, her n erftageit
S Hauarpflege, mit Friſur C g. c fragen in der Expedition d. Blattes. l bei H. Taitza, Neumarkt 18.
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Beilage zu r. 167 des Merſeburger Cageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 20. Juli 1915.
J„Jv—v„—--

Polttiſche Rundſchau.

Deutſches Reich.

An Herrn Poincaree. SDie „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die Rede, die der Präſi
dent der franzöſiſchen Republik am Tage des Nationalfeſtes

ehalten hat, ging dahin, Frankreich als das friedliche, überſallene Land hinzuſtellen und h Staatsmänner von jeder
Schuld zu entläſten. Dieſe Aus ührungen müſſen gerade Herrn
Poincaree ſehr ſchwer gefallen ſein. Auch über ihn wird einſt
die Geſchichte urteilen. Für heute nur einige naheliegende Er-
innerungen: Als vor einem Jahre in Paris das Nationalfeſt
gefeiert wurde, rüſtete Herr oincaree ſich bereits zur Reiſe
nach Petersburg. Es handelte ſich um die „ſilberne Hochzeit

es Zweibundes. Die Preſſe auf beiden Seiten begrüßte dieſe
eiſe mit kriegeriſchen Fanfaren. Wenn der Präſident der
r Republik heute erklärt, daß Rußland und Frank-

reich alles getan hätten, um den Frieden zu erhalten, ſo mag
dieſer Behauptung gegenüber auf die Rolle dungene wer-
den, welche der r Botſchafter in Petersburg während
der ganzen Se vor dem r gerogerteig geſpielt hat. Schon
aus den amtlichen engliſchen Veröffentlichungen geht klar her-
vor, daß Herr Paleologue alles getan hat, um den Konflikt zu
verſchärfen und vor allem aus der öſterreichiſch-ſerbiſchen bezw.
öſterreichiſch ruſſiſchen Differenz einen Konfliktu machen. Jn der klar erſichtlichen ſicht, Deutſchland die
Schuld an der Verſchärfung der Kriſis zuzuſchieben, hat der fran
zöſiſche Botſchafter bewußt unwahre Tatſachen aus
Petersburg berichtet und wichtige Meldungen unterlaſſen. Die
Redensarten von dem friedlichen, überfallenen Frankreich ſind
eine erbärmliche Legende, die ihren a ſchwerlich auf die
Dauer gegen den Zorn ſeiner Landsleute decken wird, nachdem
ſich der deutſche Stahl ſtärker erwieſen hat, als Herrn Poinca-
rees ſilbernes Schwert mit Lorbeer- und Olivenlaub.

Das vornehmſte Gebot der Stunde.
Jn einer ſtark beſuchten Verſammlung des ſozialdemokrati-

ben Vereins in Mannheim ſprach am Vonnerstag der ſozial-
emokratiſche Reichstagsabgeordnete Geck, der Nachfolger des

gefallenen Abgeordneten Dr. Frank, über „Das Gebot der
Stunde“. Der Redner erklärte unter lebhaftem Beifall, daß es
unklug ſei, der Regierung rundweg jede Annexion zu verbieten.
Die wertvollſten deutſchen Kolonien ſeien uns vom Feinde ge-
nommen worden, und wie ſollten wir dieſe wieder erlangen,
wenn wir den feindlichen Eroberungen die durch uns beſetzten
ſie wen Gebiete nicht zum mindeſten als Kompenſationsob-
ekte in die enden werfen könnten, ſondern wenn die Geg-

ner wüßten, Deutſchland dürfe ja von den beſetzten Gebieten nach
dem Willen des deutſchen Volkes gar nichts behalten!“) Die
grundſätzlichen Gegner einer Annexionspolitik in der ſozialde-
mokratiſchen Partei ſeien auch nur gegen deutſche, nicht aber
ggen engliſche, ruſſiſche und franzöſiſche Annexion. Gegen die
Annexionsgelüſte unſerer Feinde, die Deutſchland völligzerſtückeln wollten, habe ſich vei dieſen Herren noch nicht eine
Stimme der Entrüſtung erhoben. Es ſei dem Redner oftmals
eine tiefe ſeeliſche Betrübnis geweſen, zu ſehen und zu hören,
wie gewiſſe Leute bei den Feinden alles entſchuldbar ſänden,
während ſie für die Dinge im eigenen Lande nur Tadel übrig
hätten, und er habe ſich oftmals geſchämt, weil er ſich
ſagen müſſe, daß für einen Engländer oder einen Franzoſen der-
artiges einfach unmöglich ſei. Jetzt gelte es, einig zu ſein, einig
als Partei und Volk, um dem Feinde die Hoffnung einer Nieder-
zwingung Deutſchlands in jeder Hinſicht zu nehmen. Das ſei
das vornehmſte Gebot der Stunde.

Anerkennung der Tätigkeit der Kriegervereine.
Exzellenz von Plüskow, der kommandierende General des

11. Armeekorps, richtete an den geſchäftsführenden Vorſitzenden
es Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes,

Geheimrat Weſtphal in Berlin, ein Schreiben, in welchem es
u. a. heißt: „Die herrlichen Erfolge unſerer Waffen ſind nicht
zum kleinſten Teil der hinreißenden Stimmung zu verdanken,
die das ganze deutſche Volk beſeelt. Und daß dieſe vaterlän-
diſche Geſinnung jetzt ſo zum elementaren Ausbruch gelangt iſt,

anerkannt wird und da

loſen Tätigkeit der Krie ervereine. Ew. Hochwohlgebo-
ren bitte ich, überzeugt zu ſein, daß dies im ganzen Offizierkorps

die Wertſchätzun Kriegerver-
eine aus dieſem Kriege bei uns allen noch weſentlich geſteigert
hervorgehen wird.“

Aus Stadt und Umgebung
Die Kriegsernte,

ſo ſchreibt die Magdeb. Zig., muß, wie auch das Erntewetter
ausfallen mag, möglichſt vollſtändig und gut geborgen wer-
den, ſo daß möglichſt geringe Verluſte durch Ausfallen der
Körner und Auswachſen entſtehen. Es handelt ſich dabei
um große Werte. Jn Preußen z. B. ſind in dieſem Jahre
reichlich 10 Millionen Hektar mit Halmfrüchten veſtellt,
Wenn man annimmt, daß durch Ausfallen und Auswachſen
bisher durchſchnittlich 80--100 Pfund je Hektar verloren
gegangen ſind eine Annahme, die eher zu niedrig als zu
hoch ſein wird ſo ergibt das einen Verluſt von 3--10
Millionen Zentnern Getreide, die in der jetzigen Zeit weit
über 100 Millionen Mark wert ſind. Ganz vermeiden laſ-
ſen ſich dieſe Verluſte nicht, aber es ſollten ſich alle Land-
wirte bemühen, ſie gerade in dieſem Jahre durch ganz be-
ſondere Sorgfalt bei der Ernte trotz aller entgegenſtehenden
Schwierigkeiten auf das geringſte Maß einzuſchränken.
Eine Gefahr des Aushungerns für unſer Volk beſteht bei
unſerer jetzigen ſparſamen Wirtſchaft zwar nicht, aber wir
tragen jedenfalls zur Kräftigung unſerer Land- und Volks-
wirtſchaft bei, wenn wir den Verluſt, z. B. von 4—-5 Millio-
nen Zentnern Körnern vermeiden.

Das wirkſamſte Mittel zur Vermeidung der Körner-
verluſte iſt, wie bekannt, daß möglichſt ſofortige Aufſtellen
des Getreides in Stiegen, Mandeln, Puppen uſw., das
gegenüber dem bloßen Zuſammentragen in Haufen zu dem
Zwecke des Aufladens nicht viel Mehrarbeit und Koſten
verurſacht.

Die vollkommenſte Aufſtellungsart iſt das Puppen mit
Deckgarben, d. h. die bekannte Aufſtellunß von 2mal je 4
Garben überkreuz, bisweilen mit einer 9. Garbe in der
Mitte, die durch eine darüber geſtülpte ſtarke Garbe als
Deckgarbe gedeckt werden. Letztere wird am beſten noch
einmal weiter unten mit einem doppelten Seil oder Band
gebunden. Jn manchen Gegenden werden jedoch auch die
ungebundenen Gelege in ähnlicher Weiſe zuſammengeſtellt

was ſofort nach dem Mähen geſchehen muß und durch
Schulkinder leicht ausgeführt werden kann und mit
einer durch ein paar Halme zuſammengebunden Getreide-
decke verſehen. Wenn auch das Puppen mit Decke etwas
mehr Arbeit verurſacht als das bloße Aufſtellen, ſo gewährt
es doch gegen Sturm und Regen ungleich mehr Sicherheit.
Außerdem ermöglicht es, mit dem Mähen früher zu begin-
nen, da das Kyrn unter der Decke langſamer nachreift, als
wenn es der Sonne ungeſchützt ausgeſetzt iſt, feinſchaliger
wird und ſeine Farbe gut behält. Die Möglichkeit, mit
dem Mähen ein paar Tage früher beginnen zu können, iſt
aber in dieſem Jahre, wo die Mäher ſehr knapp ſind, von
großer Bedeutung. Ferner iſt es bei der Aufſtellung mit
Deckgarben nach einem Regen häufig möglich, die unteren
8—-9 Garben nach Abnahme und Beiſeiteſtellung der Deck-
garbe ſchon einzufahren, wenn bei den ungedeckten Stiegen
daran noch längſt nicht zu denken iſt.

Da dieſes Jahr das Mähen wie das Puppen durch das
faſt vollſtändige Fehlen der Lagerfrucht weſentlich erleichtert
werden, auch die zu bewältigende Strohmenge viel geringer
als in naſſen Jahren ſein wird, liegen die Verhältniſſe für
die Durchführung des Körnerſchutzes durch Puppen beſon-
ders günſtig und es muß geradezu als Pflicht unſerer Land-
wirte bezeichnet werden, daß ſie, wenn ihnen die Arbeits-
kräſte irgend zur Verfügung ſtehen, bei unſicherem Wetter
dieſes Mittel anwenden, um Körnerverluſte ſoweit als
möglich zu vermeiden.

Schließlich ſei noch darauf hingewieſen, daß die Körner-
Anbringung vonverluſte auch noch durch Körnerfängern

an den Mähmaſchinen, durch Planen auf den Erntemagen,
ſowie durch Unterbreiten von Tüchern (aus alten Planen,
Säcken uſw., die bequem durch Schulkinder von Stiege zu
Stiege zu ſchaffen ſind) beim Umſtürzen und Aufladen der
Stiegen erheblich vermindert werden können.
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Das Eiſerne Kreuz bei den 153ern. Mit dem Eiſernen

Kreuz wurden an 12. Juli 1915 ausgezeichnet: 1. Klaſſe
Leutnant d. R. Lommer, Unteroffizier Köhler, 2.
Komp.; 2. Klaſſe: Leutnant Keuffel, Leutnant d. V.
Proetel, Offiziers- Stellvertreter Höſel, Offiziers-Stellver-
treter Gebhardt, Vizefeldwebel Claußen, die Unteroffiziere
Niebuhr, Böhme I, Dietrich, Dienemann, Fritzſche, Unter
offizier d. L. Heilmann, die Gefreiten Unger Otto, Wunſch,
Flähmig Friedel, Gefreiter d. R. Richter, die Musketiere
Juſt, Meyer V, Weidenbecher, Woyke, Baumack, Clauſe,
Zimmermann Puſch, Tambour Zahn, die Reſerviſten Rauch-
fuß, Weinert, Wehrmann Schöne und Erſatz-Reſerviſt
Thieme.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erwarb ſich auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz Paul Goetze 11. Komp. des Jnuf.
Regt. 165 Sohn des Sekretariats-Aſſiſtenten A. Goetze,
hier.

Der neue Kommandenr der 8. Diviſion. General-
major Freiherr Thilo von Hanſtein hat als Nach-
folger des Herzogs von Sachſen- Altenburg das Kommando
der 8. Diviſion (Standort Halle) übernommen. Am
21. Oktober 1857 in Magdeburg als Sohn eines Gene-
ralleutnants geboren, trat er am 15. April 1876 in das Kur-
heſſiſche Jägerbataillon Nr. 11 in Marburg ein, in dem er
am 13. Oktober 1877 Offizier wurde. Jm Jahre 1886 in
das 1. Badiſche Leib-Grenadier- Regiment Nr. 109 in Karls-
ruhe verſetzt, war er 1887——89 bei der Unteroffizierſchule in
Potsdam kommandiert, wurde am 21. September 1889 in
ads Füſilier- Regiment Prinz Albrecht in Hannover verſetzt
und beſuchte von 1889--92 die Kriegsakademie, worauf er
Chef der 8. Kompagnie wurde. Jm Jahre 1898 in das
Kaiſer-Franz-Garde-Grenadier- Regiment Nr. 2 in Berlin
verſetzt, wurde er am Januar 1901 zum Major befördert
und im folgenden Jahre zum Bataillonskommandeur er-
nannt. Am 20. Juli 1907 trat er als Oberſtleutnant zum
Stabe des Regiments über und wurde am 3. Oktober 1916
zum Oberſten befördert. Kurz darauf wurde er zum Kom-
mandeur des Jnfanterie- Regiments Herzog Friedrich Wil-
helm von Braunſchweig (Oſtfrieſiſches) Nr. 78 in Osnabrück
und am 1. Oktober 1913 als Generalmajor zum Komman-
deur der 82. Jnfanterie-Brigade in Erfurt ernannt.

Die Witwen- und Waiſenverſorgungsanſtalt der Pro
vinz Sachſen für das Rechnungsjahr 1913 ſchließt ab mit
541 735,01 Mk. in Einnahme und Ausgabe. Die Ein
nahmen ſetzen ſich zuſammen aus Zinſen 173 575,62 und
Umlage 368 159,39 Mk. Von den Ausgaben entfallen
auf die gezahlten Witwen- und Waifengelder 463 162,54 Mk.
und 78090,47 Ueberſchuß an den Rücklagefonds. Der Rück-
lagefond hat einen Beſtand von 4930 888,86 Mk. und Ein-
nahmereſte an Einkaufsgeldern in Höhe von 30 759 Mk.

Ruſſiſche Ueberredungskunſt. Von den Ruſſen wur-
den nach einem ſiegreichen Sturm eines deutſchen Batail-
lons gegen eine ruſſiſche Gebirgsſtellung in den Karpathen
auf Leinwand geſchriebene Plakate teils in unſere Linien
geworfen, teils an den feindlichen Hinderniſſen befeſtigt.
Dieſe Plakate enthielten bereits am 13. Mai die Kriegser-
klärung Jtaliens, alſo zu einer Zeit, wo Italien noch weit
davon entfernt war. Eins dieſer Originalplakate, die zur
Entmutigung unſerer braven Truppen dienen ſollten, iſt
von einem aus Merſeburg ſtammenden Ofizier auf
kurze Zeit zur Verfügung geſtellt worden und ſteht im Ge-
ſchäftslokal der Firma Otto Dobkowitz zur Anſicht für
jedermann aus.

7 r r an Te e e
Landesvervrat.

Noman von E. Ph. Oppenheim.

42] (Nachdruck verboten d„Ah, Herr Lazar!“ ſagte er mit einer unbefangenen
Sleichgültigkeit, die mir unter anderen Umſtänden gewiß
einige Bewunderung für ſeine ſchauſpieleriſchen Talente
gbgenötigt hätte. „Sie ſind ja ſehr ſchnell zurück. Habep
Sie etwas vergeſſen

Ich ſuchte meine zornige Aufregung niederzuhalten, ſo
ut ich's vermochte; aber ich bemühte mich nicht, in dem
on meiner Erwiderung die Verachtung zu verbergen, von

der ich gegen dieſen erbärmlichen Spion erfüllt war.
„Ha, ich vergaß, den Inhalt meines Schreibtiſches in
Sicherheit zu bringen.“

„Eine ſehr lobenswerte Vorſicht! Zumal wenn man
etwas Wertvolles zu hüten hat. Jhr Haus liegt wirklich
ein bißchen zu einſam, als daß es für die Aufbewahrung
koſtbarer Schätze beſonders geeignet wäre.“

Ich lehnte mich an den Tiſch und fixierte ihn mit
durchdringendem Blick.

„Jch habe keine Koſtbarkeiten zu hüten, Durchlaucht!
Und deshalb bin ich außerordentlich geſpannt zu erfahren,
was an meiner beſcheidenen Habe in ſo hohem Maße das
Intereſſe des Prinzen Dolgorukow zu erregen vermag.“

„Mein Intereſſe Sie ſprechen in Rätſeln, junger
Mann! Und ich muß Sie ſchon erſuchen, ſich etwas ver
ſtändlicher auszudrücken.“

In dieſem Augenblick war er ganz und gar der vor
nehme Ariſtokrat, der durch die ſtolze Würde ſeiner Haltung
ind ſeiner Mienen den unverſchämten Bürgerlichen in diee nenden Schranken zurückweiſt. Aber nach dem, was
ſch geſehen hatte, konnke er damit, wie meiſterhaft auch
immer er ſeine Rolle ſpielen mochte, naturgemäß keine
Wirkung mehr auf mich hervorbringen.

„Meine Reden ſind ſicherlich nicht rätſelhafter, als die
Handlungen Eurer Hoheit,“ erwiderte ich mit allem Nach
druck, der mir der Situation angemeſſen ſchien. „Jch wär
leichtſinnig genug, Sie hier allein zu laſſen, weil ich Jhren
Namen und Jhren geſellſchaftlichen Rang als ausreichende
Bürgſchaften anſah, Jhnen trauen zu dürſen. Aber Eure
Hoheit waren glücklicherweiſe nicht unbeobachtet. UndDiener rief mich noch zur rechten Zeit d mein

W

„Jn der Tat Ein Muſter von einem Diener, das
muß ich ſagen. Und nebenher ein kompletter Jdiot!“

„Darüber darf ich wohl meine eigene Meinung haben.
Zumal ich nicht unterlaſſen will hinzuzufügen, daß ich von
draußen durch das Fenſter ins Zimmer geblickt habe, be-
vor ich eintrat.“

„Wenn es Jhnen Vergnügen macht, hinter Türen und
Fenſtern zu ſpionieren oder Jhren Diener auf dergleichen
zu dreſſieren, was kümmert es mich! Das ſind Sachen der
Erziehung und des guten Geſchmacks. Vorläufig fehlt es
mir noch an jeder plauſiblen Erklärung für Jhre ſonderbaren
Reden.“

„Die Notwendigkeit, Erklärungen abzugeben, ſcheint mir
viel eher auf Jhrer Seite, als auf der meinigen zu liegen.
Jch bot die Gaſtfreundſchaft meines Hauſes einem Edel-
manne, nicht einem Menſchen, der die Gelegenheit wahr-
nahm, meine Privatpapiere zu durchſtöbern.“

„Sie ſchlagen da einen ſehr hohen Ton an, Herr
Lazar!“

„Es iſt der Ton, zu dem meine Kenntnis der Dinge
mich berechtigt. Jch ſah Sie an meinem Schreibtiſch
und ich ſah Sie im Beſitz von Papieren, die ſorgfältig
verſchloſſen geweſen waren, als ich Sie verließ.“

„Sie ſollten einen Augenarzt konſultieren, mein Beſter!
Seitdem Sie fortgingen, habe ich dieſen Seſſel noch nicht

verlaſſen.“
„Sie lügen gut, mein Prinz, aber leider nicht ge-

ſchickt genug.“
Er geriet noch immer nicht aus der Faſſung, und er be

trachtete mich mit einer gewiſſen neugierigen Verwunderung,
ſo wie man ein merkwürdiges Tier zu betrachten pflegt.

„Schade,“ ſagte er nach einer kleinen Weile, „daß ich
mit den Sitten und Gewohnheiten dieſes wundervollen
Balkanlandes noch nicht vollkommen vertraut bin. In
Rußland oder in Frankreich pflegt man ja in ſolchem Fall
ſeine Sekundanten zu ſchicken. Wie aber, mein werter Herr
Lazar, verfährt man bei Jhnen mit einem Menſchen, von
dem man ein Lügner genannt worden iſt

„Sagen Sie mir lieber, Prinz Dolgorukow, wie man
in Rußland oder in Frankreich mit einem Menſchen ver-
fährt der eine vertrauensvoll gewährte Gaſtfreundſchaft
azu benutzt, ſich zu benehmen wie ein nun, warum

zögern, es Cuszuſprechen wie ein gemeiner
Vie

Der Gefragte machte eine geringſchätzige Bewegung
mit den Schultern und nahm ſich eine Zigarette aus dem
Käſtchen, das ich vorhin für ihn bereitgeſtellt hatte.

„Sie ſind noch ſehr jung, Herr Lazarl Und Si
rechnen ohne Zweifel felſenfeſt darauf, eine glänzende
Karriere zu machen. Jch kann nicht beurteilen, wie in
dieſer Hinſicht Jhre Chancen ſtehen. Aber ich denke, daß
Sie es begreiflich finden werden, wenn auch andere Leute
Karriere machen wollen. Und ich ſehe nicht ein, warum
Sie nicht vorziehen wollten, ſich von jemandem, der auf
für Sie unerreichbaren Höhen wandelt, gewiſſermaßen ins
Schlepptau nehmen zu laſſen. Das würde Jhren Weg
unter allen Umſtänden bedeutend bequemer machen,
Wollen Sie, daß ich ganz freimütig mit Jhnen rede

„Jch erhebe keinen Anſpruch auf das Vertrauen Eurer
Hoheit. Denn ich wüßte nicht, was mich an dem, was Sie
mir mitteilen könnten, irgendwie intereſſieren ſollte.“

„Seien Sie nicht ſo voreilig in Jhren Schlüſſen.
Es möchte doch ſein, daß wir uns gegenſeitig recht nützlich
werden könnten. Und wenn Sie mich beſſer kennten,
würden Sie wiſſen, daß es noch niemanden gereut hat,
dem Prinzen Dolgorukow zu Dienſten geweſen zu ſein.“

„Das iſt möglich. Aber es kümmert mich nicht. Jch
habe ganz und gar nicht den Wunſch, Jhnen zu Dienſten
zu ſein, und es erübrigt ſich deshalb wohl, weiter davon
zu reden.“

„Wie ungeduldig Sie ſind und wie töricht!
Man weiſt nicht zurück, was man noch gar nicht kennt.
Wer ſagt Jhnen, ich Jhnen nicht vielleicht alles zu
bieten vermag, was Sie ſich in Jhren kühnſten Träumen
gewünſcht und a haben Daß wir uns recht ver-ſtehen: Ich verzeihe Jhnen den vorhin geäußerten Zweifet

an meiner Kavaliersehre nur deshalb, weil Sie mich und
meine Ziele nicht kennen. Und zur Vermeidung weiterer
Mißverſtändniſſe ich mich herbei, Jhnen zu erklären,
daß alle meine Handlungen nur von den höchſten und edelſten
Beweggründen geleitet werden. Ich liebe mein Vaterland
lühend, und ich habe keinen anderen Wunſch, als dasKerrangen, meinem Vaterlande zu dienen. Dazu aber

muß ich auf einem latze ſtehen, der mir die Macht ſichert,
meine Jdeen und Pläne auch zur Ausführung zu bringen,

(Förtſetzung folgt.
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ete im heſ im iſchen Rheingau ſowie aner Berat e und an aufkaufen, was ſie nur
uch wurde behauptet, daß große Men-

gen von chiff und Bahn nach Holland ausgeführt
ürden. Demgegenüber können wir auf Grund von Er-

undigungen an zuſtändiger Stelle feſtſtellen, daß die Aus-
hr ine Obſtes verboten iſt und daß eine Ausfuhr-

r friſches Obſt unter keinen Umſtänden erteilt
Vom 1. Juli ab iſt auch die Ausfuhr von friſchen

Kirſchen, die bis Ende Juni geſtattet war, unterſagt und
geſperrt.

Die Angehörigen von Kriegern aus der Altenbur-
ger und Meuſchauer Gemeinde bittet Paſtor Delius,
ihm etwaige Adreſſenveränderungen mitzuteilen.

Verband- und Erfriſchungsſtellen der Landkreiſe
Sachſen-Anhalt. Dieſe Stellen dienen dazu, den von der
Front kommenden Mannſchaften die erſte Stärkung und
Hilfe zu bieten. Sie müſſen deshalb der Front folgen.
Es beſtehen jetzt Stellen in Goldap, Filippowo, Suwalki,
Wirballen, Spittkehmen. Die Wichtigkeit dieſer erſten Für-
ſorge ergibt ſich daraus, daß in 1 Monaten 72 626 Mann
geſtärkt und gepflegt worden ſind. Selbſtverſtändlich koſtet
das Geld. Wer mithelfen will, wende ſich an die Geſchäfts-
ſtelle (Halle, Alte Promenade 6).

Geſuche an das Generalkommando. „Von der Zivil-
bevölkerung werden vielfach Geſuche jeglicher Art an den
ſtellvertretenden Kommandierenden Herrn General gerich-
tet. Durch Dienſtreiſen desſelben tritt oft eine Verzöge-
rung in der Erledigung dieſer Geſuche ein. Das General-
kommando macht daher darauf aufmerkſam, daß dienſtliche
Geſuche nicht an den Kommandierenden Herrn General,
ſondern mur an das ſtellvertretende Generalkommando zu
richten ſind. Gleichzeitig weiſt das Generalkommando noch-
mals darauf hin, daß anonyme Anzeigen oder ſolche mit
fingierter Unterſchrift uſw. ohne weiteres in den Papier-
korb wandern. Wer keinen Mut hat, ſeinen Namen zu
nennen, ſoll lieber ſeine Anzeige unterlaſſen und nicht noch
das Generalkommando bei ſeiner großen Arbeitslaſt unnütz
beläſtigen.“

Die vermehrte Ausbreitung ber Rotzkrankheit unter
den Pferden läßt es erforderlich erſcheinen, gegen ein weite-
res Umſichgreifen der Krankheit Vorſorge zu trefſen. Der
Regierungspräfident bringt daher die nachſtehende Beleh-
rung über die Merkmale der Rotzkrankheit zur allgemeinen
Kenntnis und weiſt darauf hin, daß der Polizeibehörde u n-
verzüglich Anzeige zu erſtatten iſt, wenn ein
Tier Erſcheinungen des Rotzes vder des Rotzverdachtes
zeigt. Die Vorſchriften über die Anzeigepflicht ſind ſtrenge
innezuhalten. Unterlaſſung oder Verzögerung der Anzeige
wird mit 8 74 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren oder mit Geldſtrafe
von 15—-3000 Mark beſtraft. Gleichzeitig wird darauf auf-
merkſam gemacht, daß auch Menſchen an Rotz erkranken
können und daß die Rotzkrankheit bei ihnen gewöhnlich zum
Tode führt. Beim Umgang mit rotzkranken und rotzver-
dächtigen Tieren iſt daher die größte Vorſicht notwendig.
Perſonen, die Verletzungen an den Händen oder anderen
unbedeckten Körperteilen haben, dürfen zur Wartung rotz
kranker oder verdächtiger Tiere nicht verwendet werden.

Preiserhöhnung. Der Verein deutſcher Briefumſchlag-
fabrikanten erhöht mit ſofortiger Gültigkeit den Teuerungs-
aufſchlag für Briefumſchläge, Mappen und Lohn-
beutel von 10 auf 20 Prozent.

Beurlanbungen zur Ernte. Bekanntlich wird den
Mannſchaften, die zur Heu- und Körnerernte ſowie im Jn-
tereſſe des Weinbaues beurlaubt werden, unter Belaſſung
der Löhnung freie Eiſenbahnfahrt auf Koſten des Reiches
gewährt, wie dies ſchon bei den Beurlaubungen zur Früh-
jahrsbeſtellung der Fall war. Der Urlauber erhält für die
Reiſe einen Militärfahrſchein, der neben anderen Angaben
auch den Vermerk: „Fahrkoſten ſind zu ſtunden“ enthält.
Hieraus iſt vielfach geſchloſſen worden, daß der Beurlaubte
nur vorläufig frei fahre und die Fahrkoſten ſpäter von ihm
bezahlt werden müßten. Das trifft nicht zu. Jeder, der
einen ſolchen Schein in Händen hat, fährt tatſächlich frei.
Der Vermerk regelt nur das Abrechnungsverhältnis zwi-
ſchen dem Reich, das die Fahrkoſten trägt, und der Eiſen-
bahnverwaltung, auf deren Linie der Beurlaubte fährt.

Beuteſtücke. Kriegsteilnehmer und deren Angehörige be-
S ſich vielfach im Beſitze von Beuteſtücken und Munitions-
eilen, die als erge Andenken vom Kriegsſchauplaßze mit Er-

laubnis der Vorgeſetzten mitgenommen oder überſandt worden
für die aber der vorgeſchriebene ſchriftliche Erlaubnisſchein

es ehe mit Disziplinarſtrafgewalt ausgeſtatteten Vorgeſetz-
ten nachträglich nur ſehr ſchwer oder überhaupt nicht mehr zu
beſchaffen, vielleicht auch abhanden gekommen iſt. Um dieſe
Perſonen vor unbegründeten Anzeigen und der Gefahr ſtrafrecht-
licher L zu ſchützen, wird hierdurch nachgelaſſen, daß
allen ſich freiwillig meldenden Beſitzern von ſolchen Gegenſtän-
den nachträglich die ſchriftliche Erlaubnis zum Behalten durch
die örtlichen Militärbehörden der Heimat erteilt werden kann

Kriegsſammlung der Poſt- und Telegraphenbeamten.
Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der Ange
hörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung im
Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) hat
aus dem Ertrage ſeiner Sammlung für den Monat Juli
folgenden Vereinigungen uſw. zur Unterſtützung von hilfs-
bedürftigen Perſonen Barzuwendungen überwieſen: a) erſt-
malig der Zentralſtelle für Angelegenheiten freiwilliger
Gaben an die Kaiſerliche Marine in Kiel 300 Mk.; b) zum
wiederholten Male dem Verein gegen Armennot und Bette-
lei in Halle 300 Mk., dem Nationalen Frauendienſt in Halle
300 Mk., dem Fonds zur Erhaltung und Mehrung der deut-
ſchen Volkskraft 300 Mk., dem Zentraldepot für Liebesgaben
in Berlin 1000 Mk., dem Halleſchen Lokalkomitee für Samm
lungen zu Gunſten des Roten Halbmondes 200 Mk., den
Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben
150 Mk., dem Städtiſchen Wohlfahrtsamt in Naumburg (S.)
100 Mk., dem Deutſchen Verein für Sanitätshunde in O!l-

ekommen können.

Keine Ausfuhr heimiſchen Obſtes! Yn der Prefe iſtavon die r emde anf die u
kb

O

denburg 300 Mk., der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche,
in Magdeburg 300 Mk., dem Frauenverein in Ermsleben
50 Mk. und den Ehefrauen von 2 im Felde ſtehenden Poſtil-
lionen als Unterſtützungszuſchuß je 15 Mk. Die Geſamt
ſumme der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf
54 963 Mk. Die Sammlung wird fortgeſetzt.

An die deutſchen Reiſenden! Der Sächſiſche Verkehrs
verband hat das folgende Merkblatt erſcheinen laſſen:
„Deutſche Reiſende! bedenkt bei euren Erholungs- und ſon-fügen Reiſen, daß unter euren Mitreiſenden viele ſind,
enen die ſchwere Kriegszeit tiefe Trauer und bange Sorge

um liebe Angehörige gebracht hat. Richtet euer Verhalten
hiernach ein, ſeid maßvoll und würdig, vermeidet Lärm und
Ausgelaffenheit, verletzt nicht eure gebeugten und bedrückten
Seutſchen Volksgenoſſen! Deutſche Reiſende! bedenkt, daß
wie Draußen im Felde, ſo auch im Innern unbedingt durch
ehalr n werden muß. Dazu gehört auch die Sicherſtelluug
r Volrsernährung. Laßt daher Fluren und Felder un

berührt und ſchont ihre Früchte. Freut euch der Blumen,
aber laßt ſie ungerflückt; die blühende Pracht in Wieſen und
Auen iſt allen geſckenkt. Wer die Fluren beſchädigt, ver-
ündigt ſich am Vaterland. Deutſche Reiſende! helſft dazu,
aß Reinlichkeit und Ordnung auch außerhalb eurer Woh

nung herrſchen. Paßt nicht Papier, n lechhüchſenund en auf euren Wegen zur v et
ewai eurer im Freien, mitder Volksgeſundheit, fördert die Freude an der

dient auch damit unſerer ſchönen deutſchen Heimat!“
Lupinen, Bohnen put Wicken als Saatgut. Die Be

ugsvereinigung der Landwirte in Berlin gibtkannt, daß die Lupinen, Ackerbohnen und Wicken, ſoweit
ſie zur Saat beſtimmt ſind, ihrem Ueberlaſſungsverlangen
nicht unterworfen würden, ſofern ihr eine für den Verbraucher ausgeſtellte behördliche Beſchenigung über die zur
Saat erforderliche Menge zugeht.

ur und

Aus Provinz und Reich.
Lochau, 18. Juli. Jn der Nacht zum Mittwoch ſtatteten

Diebe dem Grundſtück des Kaufmanns und Schneidermeiſters
J hier einen Beſuch ab; 5 Losreißen einer Leiſte und
Zertrümmerung der Glasſcheibe fiel ihnen der geſamte Jnhalt
des großen Schaukaſtens in die Hände. t

alle, 17. Juli. Jn Halle a. S. hat am 13. Juli eine ſtark
beſuchte Verſammlung der Väter von Kriegsprimanern
ſtattgefunden. Jn dieſer wurde über die Aushändigung des
„Abiturientenzeugniſſes ohne Prüfung“ an die Kriegsprimanerverhandelt und einmütig beſchloſſen. eine Eingabe an hen Kul-
tusminiſter mit der Bikte um Gewährung dieſes Antrages zurichten. Es iſt nun wünſchenswert, um Sie em Antrag einen

größren Nachdruck zu verleihen, daß ſich auch die in Frage kom
menden Perſönlichkeiten anderer Städte dieſem Vorgehen an
rieb Auskünfte werden bereitwilligſt von dem Vorſitzen
en des Halleſchen z hhuſes, Architekt Zander, Halle a. S.,

Bertramſtraße 3 2, erteilt.

Eisleben, 18. Juli. R entfernt hat ſich am12. d. M. die 12 Jahre alte 3 aſulke aus der elterlichen
Wohnung und iſt bis jetzt dorthin nicht wieder zurückgekehrt.
Sie war bei ihrem Weggange mit gelber Bluſe, blauem Ober
rock, halben Schuhen und ſchwarzen Strümpfen bekleidet.

Altengrabow. 17. Juni. Am 15. Juli ſind aus dem Ar-
beitslager Domäne Galm folgende ruſſiſche Kriegsge-
fangene entwichen: Peter Riedel, Nr. 1511183, Ge
meiner, 23 Jahre alt, Landmann, 1,65 Meter groß, ſchlank,
hellblonde Haare, ohne Schnurrbart, blaſſe Geſichtsfarbe,
Kleidung: graue Ruſſenjoppe, graue Ruſſenhoſe, graue Ruf
ſenmütze, trägt zwei linke abgeſchnittene Halbſchuhe, von
denen der eine mit, der andere ohne Zwecken iſt. Sprache
nur ruſſiſch.

Cöthen, 18. Juli. Die Marktkommiſſion beſchäftigte ſich in
ihrer heute abgehgltenen Sitzung mit einem Vorſchlage auf Ein-
führung von H-“chſtpreiſen für die am meiſten von der
Preisſteigerung betroffenen Gebrauchsartikel wie Vutter, Eier,
Zucker uſw. Nach Abwägung aller Gründe kam man zu dem
Beſchluß, von Höchſtpreiſen äbzuſehen, da ein Ort allein
mit Erfolg nicht vorgehen könne.

Salzungen, 18. Juli. Große überraſchung gab es dieſer
Tage in der Familie des Tagelöhners Wölkner im nahen Tie-
r ort. Am Morgen war die Nachricht nach dort gelangt, daß
der im Felde ſtehende Sohn den Heldentod geſtorben r Abends
jedoch traf der Totgeglaubte geſund und munter plötzlich
auf Urlaub direkt von der Front ein. Es war dem Kameraden,
der die Trauerbotſchaft geſandt hatte, eine Verwechſlung unter-
laufen. Die Nachricht beweiſt wieder einmal, daß man nicht S
dem Schreiben von der Front Glauben ſchenken darf. Die An-

ehörigen ſollen vielmehr amtliche Nachrichten abwarten, eheſe ſich unnötige Sorgen machen.

Runſtedt, 18. Juli. Für den Standesamtsbezirk Frankleben
iſt der Lehrer König in Runſtedt zum 2. Stellvertreter des

tandesbeamten beſtellt worden.
Güſten, 18. Juli. Nahezu 10 Zentner Bruchmetall
Corſ Wuelseg für Heereszwecke u im Bereich von Güſten,

lmesdorf und Warmsdorf geſammelt und an die „Metallſamm-
lung gegen Kriegsnot“ abgeführt worden. Sie ſtellen einen
Wert von über 600 dar.

Weida, 18. Juli. Eine Typhusepidemie iſt im be-
nachbarten Rohna ausgebrochen. Eine größere Anzahl von
Einwohnern liegt ſchwer krank danieder. Ein s von 15
Jahren und ein Mädchen von 21 Jahren ſind ihr bereits zum
Opfer gefallen. Die Verbreitung dieſer Seuche ſoll durch den
von Typhusbazillen infizierten Gemeindebrunnen ge-
ſchehen ſein. Sofort eingeleitete behördliche Maßnahmen laſſen
auf baldige Beſeitigung der Epidemie hoffen.

Schleiz, 18. Juli. Das erſte Mal iſt die Tatſache zu ver-
zeichnen, daß auf dem Leinwandmarkt hier, der ſchon früh 5 Uhr
beginnt, die von Bauersfrauen zum Verkauf geſtellten ſelbſt-
gefertigten Leinen nicht ganz umgeſetzt worden ſind. Jn
rüheren Jahren war dieſer Markt gewöhnlich früh um 6 Uhr
chon geräumt. Es waren diesmal reichlich Stück Leinen zuin
Verkauf geſtellt. Die Preiſe waren aber ſo hoch 6—6.50
für grobe und 7.50—-9 für feine Ware zu 10 Ellen, faſt 40
Prozent höher als voriges Jahr daß viele von einem An-
kauf abgeſehen haben.

Dresden, 17 Juli. Der Kaſſierer Janke des Elektrizi
tätswerkes „Elbtal“ hat 96000 Mark unterſchlagen.
Die Verbandsverſammlung des Werkes beſchloß, gegen das
ſtädtiſche Rechnungsamt und einen Reviſor, die die Bücher
ſeit Jahren geprüft, aber die Fälſchungen Jankes nicht ent
deckt hatten, Klage auf Schadenerſatz zu erheben.

Berlin, 17. Juli. Jn Steglitz nahm die Kriminalpoli-
zei das 15jährige Dienſtmädchen Hedwig Wisniewski
in Haft, die verſucht hatte, ihre Herrſchaft und deren
kleines Kind mit Salzſäure zu vergiften. Das
Mädchen muß übrigens im „Giftmiſchen“ ſchon einige Er-
ſahrung beſitzen, denn in einem von der Behörde ermittel-
ten Briefe ſchreibt die W. an eine Freundin: „Unſere Jöhre
wird nun bald ſterben. Jch kenne die Anzeichen ge-
u und in einigen Tagen wird blutiger Stuhlgang auf-
reten.“

Mülheim (Ruhr), 18. Juli. Der Jnduſtrielle Joſeph
Thyſſen, der Bruder des Großinduſtriellen Auguſt Thyſſen,
geriet nachts in den Thyſſenſchen Fabrikanlagen zwiſchen zwei
Eiſenbahnwagen. Die Puffer der Wagen drückten ihm den
Bruſtkorb ein. Er war ſofort tot.

Köln, 18. Juli. Der am 30. April vom Kriegsgericht zum
Tode verurteilte 30 Jahre alte Arbeiter Schiwanski wurde hier
heute früh 5 Uhr erſchoſſen. Er hatte am 22. April auf of-
fener Straße einen Schutzmann ermordet.

Duderſtadt, 18. Juli. Bislang wußte man noch nicht mit
Beſtimmtheit, wodurch der letzte große Brand in Duder-
ſtadt entſtanden iſt. Jetzt hat die Londoner „Daily
News“ die Entſtehungsürſache aufgeklärt, und zwar in einer
Weiſe, die nicht nur hier, ſondern in ganz Dutſchland große
Heiterkeit hervorruft. Jn ihrer Rummer vom 29. Juni
bringt die genannte Londoner Zeitung neben verſchiedenen
anderen VBildern, die Deutſchlands „barbariſche“ Kriegsfüh-
rung beleuchten ſollen, auch ein Bild vom Duderſtädter Brande.
Man ſieht die Trümmer eines Hauſes, aus deſſen Erdgeſchoß
Rauchwolken dringen, mehr nicht. Unter dem Bilde iſt zu leen: „After one of the Allies air raids. A ſtreet in Her
tadt.“ Auf Deutſch: Nach einer der Luftexpeditionen der Ver
bündeten; eine Straße in Duderſtadt. Jn Duderſtadt haben
1911 und im Juni 1915 große Brände ſtattgefunden; das Bild
der „Daily News“ ſtellt ein Haus dar, welches bei einem dieſer
beiden Brände in Flammen aufgegangen iſt und nun wird dem
engliſchen Publikum dieſer Brand als das Ergebnis eines eng
liſch- franzöſiſchen Fliegerbeſuchs aufgetiſcht.

vom Fuslande,
el, 18. Juli. Eine furchtbare Exploſion eines Deſtillationske els erfolgte in der Fabrik von Geigy. Die

beiden Längswände und der Dach tuhl des Fabrikgebäudes wur

r r zwanzig Meter weitre öm v derer rbeiter wurden getötet und
Stockholm, 19. Juli. Die ſchwediſchen Militärflie-

ge x Leutnant Malmquiſt und Leutnant Graf Hamilton
zu e Sonntag früh abgeſtürzt. Beide Flieger wurden

Peſt, 18. Juli. Jn Steingmanger in Ungarn lebtedie 60 Jahre alte Witwe Johannt Bſtrie viele Jahre mit ihrer
23jährigen Tochter Jlonka als Bettlerin. Nach ihrem jetzt
erfolgten Tode wurde die Behörde verſtändigt, daß in der oh
nung der Verſtorbenen, die für jeden Fremden ſtreng verſchloſſen
war, große Geldſummen verborgen ſeien. Bei einer Hausſuchunwurden dann auch in einer Ofenröhre ein Barbetrag von 28 00
Kronen und mehrere Sparkaſſenbücher mit einer Geſamteinlage
von 130 000 Kronen gefunden und beſchlganahmt.

Neapel, 18. Juli. Laut Mailänder „Secolo“ iſt in den
Metallwerke'n von Jlzdco in Bagnoli bei Neapel ein hef-
tiger Brand ausgebrochen. Faſt der geſamte Fabrikteil, in dem
die verſchiedenſten Zwecken dienenden Gas und Flüſſigkeitsbe-
hälter aufgeſtellt waren, liegt in Trümmer. Der bis jetzt feſt
geſtellte Schaden überſteigt hunderttauſend Lire.

dewyork, 17. Juli. Harry K. Thaw, der den Archi
tekten Stanford White in Newyork aus Eiferſucht erſchoſſen
hat und dem elektriſchen Stuhl nur dadurch entging, daß
er für unzurechnungsfähig erklärt wurde, iſt vom Oberſten
Gerichtshof des Staates Newyork für geſund erklärt
worden. Die Entſcheidung ſoll am Freiteg fallen. Sollte
Thaw aus der Frrenanſtalt entlaſſen werden, wird der
Staat Berfung einlegen.

Gerichtszeitung
Ein „Erleuchteter vor dem Kriegsgericht.

Mit einem religiöſen Schwärmer eigener Art hatte ſich da
Kriegsgericht in Bautzen zu befaſſen, das gegen den Land-
ſturmrekruten Stein wegen Gehorſamsverweigerung verhan

delte. Der Angeklagte hat ſich bisher ſtandhaft geweigert, den
n zu leiſten und ein Gewehr anzurühren. Er erklärte
einem Hauptmann, daß er aus religiöſen Motiven ſo handle.

Zum Beweiſe, daß es nicht aus Feigheit geſchehe, möge man
ihn zum Sanitätsſoldaten machen und ihn an einer gefährlichenSlerl des Schlachtfeldes arbeiten laſſen. Dieſem Anſuchen
konnte natürlich nicht entſprochen werden, und da Stein ſeine
Weigerung fortſetzte, wurde gegen ihn Anklage erhoben. Dem
Gerichtshof ſtellte ſich der Angeklagte als ein „Erleuchteter“
vor, als Mitglied der „Ernſten Gemeinſchaft der Bibelforſcher“.
Der Angeklagte meinte, daß dieſe „Ernſte Cemeinſchaft der Bi
belforſcher“ külturell viel höher ſtehe wie die übrige Menſchheit;
deshalb brauchten ſie ſich auch nicht am Kriege zu beteiligen,
wenngleich ſie die Gerechtigkeit der deutſchen Sache erfaßt hät-
ten. Das Gericht beſchloß, den „Erleuchteten“ zunächſt einmal
auf ſeinen Geiſteszuſtand hin beobachten zu laſſen.

Das Waffentragen auf Eiſenbahnreiſen.
Der holländiſche Kaufmann Gabriel Levy aus Rotterdam

iſt vor Jahren in Leipzig in einem Gaſthof zur Nachtzeit über-
fallen worden und trägt ſeitdem auf ſeinen Geſchäftsreiſen zur

ſtets einen Schlagring bei ſich. Als er
am 25. Januar 1915 im Durchgangszug unmittelbar aus Berlin
nach Holland zurückkehrte und auf der deutſchen Grenzſtation
Elken vorſchriftsmäßig durch die Polizei durchſucht wurde,
fand man bei ihm den Schlagring auf; eine deutſche Polizeige-
nehmigung zum Waffentragen beſaß er nicht. Zur Verteidigung
brachte er vor, er habe von dem Waffentragenverbot gar nichts
gewußt. Den Schlagring habe er zum Schutze der 40 000 A be-
nötigt, die er in Bargeld bei ſich trug. überhaupt finde das Ver-
bot auf einen Reiſenden, der den Korpsbezirk ohne Aufent
halt und Ausſteigen mit der Eiſenbahn durchfahre und nur im
Bahnhof der Grenzſtation notgedrungen zwecks Paßkontrolle
betrete, gar keine Anwendung. Das Landgericht Cleve verur
teilte am 29. März 1915 den Levy wegen Vergehens gegen S 96b
des Belagerungszuſtandsgeſetzes zur Mindeſtſtrafe von einem
Tag Gefängnis. Die Reviſion Levys hat das Reichsge-
richt als unbegründet verworfen.

Unterſchlagungen bei der Herrenhuter Brüdergemeine.
Bautzen, 16. Juli. Die großen Unterſchlagungen bei

der HerrenhuterBrüdergemeine beſchäftigten heuete die erſte
Strafkammer zu Bautzen. Dieſe verurteilte den 41jähri-
gen Organiſten Paul Günther aus Kleinwelka, der zum
Nachteile der Kirchenkaſſe in Kleinwelka 14000 Mk. und
zum Nachteile der Unitätskaſſe der Herrenhuter Brüder-
gemeine 140000 Mk. unterſchlagen hatte, zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis. Die ſeit März von dem An
geklagten verbüßte Unterſuchungshaft wurde angerechnet.

handel Derkeh r Polkswirtſchaſt
N 310 Millionen Mark Vermögen der deutſchen Kran

kenkaſſen. Das Geſamtvermögen der deutſchen Kranken-
kaſſen nach dem letzten Rechnungsabſchluß beträgt 310,8 Mil-
lionen Mark und hat damit eine Steigerung um 3,5 Mil-
lionen Mark erfahren. Den höchſten Vermögensſtand ha-
ben mit 162,8 Millionen Mark die Ortskrankenkaſſen auf-
zuweiſen; dann folgen die Betriebskrankenkaſſen mit 140,9
Millionen Mark, die Jnnungskrankenkaſſen mit 8,2 Mil-
lionen Mark und die Baukrankenkaſſen mit 147000 Mark.
Ungünſtig liegen die Verhältniſſe bei der Gemeindekranken-
verſicherung; denn hier ſind die Paſſiva um 1,2 Millionen
Mark höher als die Aktiva.

marßtberichte.
Teuchern, 18. Juli. So ſchwach wie der lehte Viehmarkt

iſt wohl ſelten einer beſucht und beſchickt worden. Jm ganzen
waren 36 Schweine, 31 Korb- und 5 Läuferſchweine, zum Ver
kauf geſtellt. Der Beginn der Ernte macht ſeinen Ein luß gel
tend, und dazu kommt wohl noch, daß die Buge Schweine meiſt
zurückgehalten und zur Nächzucht benutzt werden. 24 bis 36 A
wurden für das Paar Saugſchweine gezahlt.

Naumburg, 18. Juli. Der erſte diesjährige Gurkenmark
auf dem Kaiſer Friedrich-Platze fand am Mittwoch ſtatt. Die
Anfuhr dürfte auf 350 bis 450 Schock geſchätzt werden, die zu
meiſt nach auswärts, nach Jena und ins ſächſiſche er
abgingen. Zu Beginn des Marktes wurden 8.50 gefordert,
aber nur vereinzelt 3.25 fürs Schock bezahlt. Jm Durch
r darf nur 3 A für das Schock gerechnet werden, da derreis auf 2.80, ſogar auf 2.75 herunterging und ſerſ im
Mandel 75 bezahlt wurden. Die Gurkenausſichten ſind bis
jetzt recht günſtig.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
Friedrichsfelde, den 16. Fuli 10915.

Auftrieb: 1353 St. Rindvieh, 791 St. Milchkühe, 83 Zug-ochſen, 119 St. Bullen, 410 St. Jungvieh, 298 St. Kälber,
St. Pferde. Mittelmäßiges Geſchäft Preiſe unverände
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